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Kaffeeausſuhr, in deutſchen Händen ſich 


— 


anleihen und dem Schiffahrtsverkehr bei den 
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Erſcheint täglich Abends 8 
Sonn- und Feaſſtage ausgenommen. BIangINTEN vierteljshrſich. 
bei der Geſchliſts⸗ und den Ausgabestellen 1,80 Mi., durch Boten ins 
Haus gebracht 2,25 Mi., bei allen Poflauſtalten 2 „ burg 
Wriefträger ins Haus 2,42 Mz. 


Anzeigengehühr 
die 6 geſpal. Kleinzelſe he deren Raum 15 Pfg., für hieſige 
Geſchäfts⸗ und Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 
(Hinterm Text) die Klein zelle 30 Bf, . e e für die 
Abends erſcheinende Nummer die 2 Uhr Nachmittags. 
.. —-.: . ⅛¾ —dv. et ,,,, 


ilung. 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. | Anzeigen Annahme für alle auswärtigen Seitungen. Gejäfiskehe: Brückenstraße 84, Laden. 


Sprachgelt 10—11 Us Bormitiens und 3—4 Uhr Nachmittags. Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. Geöffnet on Morgen 8 Uhr bis Abends 8 uur. 


i die monate Auguft und 

September koſtet die 

Thorner Oſtdeutſche Zeitung 

nebſt „Cäglichem Unterhaltungsblatt“ und 

ei yigg Sonntagsbeilage“ durch die Poſt 

Mk. 1.34, in den Ausgabeſtellen Mk. 1.20. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter, die 


Stadt⸗ und Landbriefträger, unſere Ausgabeſtellen 
und die Geſchäftsſtelle, Brückenſtraße 34, entgegen. 


Die Revolution auf Haiti und der 
deutſche Seehandel. 


(D. S. C.) Durch den Ausbruch der Revo⸗ 
lution auf Haiti find deulſche Kapitalintereſſen, 
ſowohl durch die dort feſt angelegten Summen 
wie auch durch den nach dort beſtehenden See⸗ 
handel, ſtark betroffen worden, und wäre es 
dringend geboten, daß ſeitens der Regierung in 
jene Gewäſſer ein großer Kreuzer entſendet wird, 
um gemeinſam mit den Kriegsſchiffen der anderen 
Mächte dieſer unruhigen Negerraſſe einmal 
gründlich den Standpunkt klar zu machen. Durch 
die auf Haiti beſtändige Unbeſtändigkeit der Re⸗ 0 
gierungsverhältniſſe wird der Handel aller ſich 


Nationen empfindlich getroffen, der infolge det Hauſes Ponzio Vallio und der General⸗Adjutant 


m When an Elbe Wukgeng führen Bruſſati ſowie mehrere Flügel⸗Adjutanten und 


Trotzdem bleibt Haiti mit dem Miſchlings⸗ 8 


— 


verſtärktem Maße dafür verantwortlich zu machen, 
daß die für den Rangierbetrieb ergangenen Vor⸗ 
ſchriften genau beachtet werden. Bedienſtete, die 
ſich hiergegen vergehen, ſollen ſtreng be⸗ 
ſtraft werden, auch dann, wenn ein derartiger 
Unfall keine ernſten Folgen nach ſich zieht. 

— U- — — 

Kusland. 


Rußland. 

Der Zar ordnete an, daß die im Jahre 
1881 gegen die nihiliſtiſche Bewegung 
getroffenen Maßregeln bis zum 4. September 
1903 wieder in Kraft treten und auf 
eine große Anzahl Städte und Bezirke aus⸗ 
gedehnt werden. 

Das offizielle Programm der 
Kaiſerbegegnung in Reval lautet: 

Am 6. Auguſt um 9 Uhr bis 9 Uhr 30 
Minuten vorm.: die kaiſerliche Yacht „Hohen⸗ 
zollern“ und die Begleitſchiffe gehen auf der 
Revaler Reede vor Anker. 9 Uhr 45 Min. bis 
10 Uhr 45 Min. gegenſeitiger Beſuch der beiden 
Kaiſer, Vorſtellung des Gefolges des Zaren und 
der ruſſiſchen Kommandanten an Bord der Yacht 
„Standart“ und ebenſo des Geſolges Kaiſer 
Wilhelms und der deutſchen Kommandanten an 
Bord der „Hohenzollern“. Um 10 Uhr 45 
Minuten bis 12 Uhr 30 Min. Beſichtigung der 


patriotiſche Empfang, den Deine Reſidenz mir] zum Rückzuge von ſeinem Miniſterſturme dankbar 
bereitet hat, und dem Du beim Diner einen ſof ſein 

ſchönen Ausdruck gabſt, erfüllt mich nachhaltig 
mit aufrichtigem Dank. Ich habe aufs Neue 
ſehen können, was ich an Dir habe und daß ich 
auf Mecklenburg ſicher rechnen kann, was auch die 
Zukunft bringen möge.“ 

Die Kaiſerin iſt geſtern, Montag vor⸗ 
mittag 11 Uhr 35 Minuten mittels Sonderzuges 
in Cadinen eingetroffen. Sonntag abend 
9 Uhr hatte die Kaiſerin Kiel verlaſſen. Der 
Fuß hatte feine Gemahlin zum Bahnhof be⸗ 
gleitet. 

Der Kronprinz hat geſtern früh 7 Uhr 
Bonn verlaſſen und ſich in Begleitung des 
Oberſtleutnants v. Pritzelwitz und des Ober⸗ 
leutnants v. Stülpnagel nach der Eifel begeben, 
wo er einen vierzehntägigen Aufenthalt zu nehmen 
gedenkt. ! 

König Viktor Emanuel von 


In der Sitzung des Gabelsberger 
Stenographentages wurde beſchloſſen, 
die Syſtemsänderungsvorlage zurückzuſtellen. 

Als eine köſtliche Jronke, die gerade 
das von Herrn Löhning geſchilderte Vorgehen 
des Finanzminiſters treffen würde, tritt 
den „Berl. Neueſt. Nachr.“ die Erinnerung ent⸗ 
gegen, daß einer der bedeutendſten Amtsvorgänger 
des Frhrn. v. Rheinbaben, der preußiſche Finanz⸗ 
miniſter Rother, vom gemeinen gelben 
Reiter und dann vom „Kalkulator“ in 
der Kriegs⸗ und Domänenkammer aus ſich zu 
dieſer Stellung emporgearbeitet hat! Er 
wurde 1820 Präſident der Staatsſchuldenver⸗ 
waltung und Chef der Seehandlung, 1836 
Staatsminiſter. „Seine Verdienſte“, ſo 
it. in Brockhaus' Konverſationslexikon zu leſen, 
zliegen namentlich in der Hebung des tief ge⸗ 
ſunkenen Staatskredits und der Belebung des 
überſeeiſchen Handels durch die See handlung.“ 
Er ſtarb 1849. „Wohl ihm und dem Lande, 
daß er nicht in heutiger Zeit gelebt hat!“ So 
2 ſelbſt die hakatiſtiſchen „Berl. Neueſt. 

a en; 


Eine nachahmenswerte Schul⸗ 
reſorm hat ſich in Mannheim vollzogen. Man 
hat nämlich dort nicht nur wie in vielen anderen 
Städten Hilfskloſſen für wenig begabte oder mit 

en.] Defekten belaſtete, ſondern auch beſondere 
in zu Wiederholungsklaſſen für Schüler 
eingerichtet, die entweder mangels genügender 
Aufſicht im Hauſe oder wegen geringer Begabung 
ſchon in den erſten Schuljahren das Klaſſenziel 
nicht erreichen. Es wird dadurch vorgebeugt, 
daß ſolche Schüler als Repetenten die Mitſchüler 
aufhalten und andererſeits werden der Eifer und 
das Ehrgefühl wach erhalten, die oft bei Repe⸗ 
tenten ſich vermindern oder ſchwinden. Um den 
Zurückbleibenden aber doch eine für das Leben 
einigermaßen abgeſchloſſene Elementarbildung zu 
geben, hat man weiter beſondere Abſchlußkaſſen 
eingerichtet, in welchen mindeſtens Leſen, Schreiben 
und Rechnen ausreichend gelehrt wird, wenn auch 
die übrigen Unterrichtsfächer dann wegfallen oder 
nur ſoweit gelehrt werden, als die Leiſtungen der 
Schüler geſtatten. Für Stotternde find beſondere 
Heilkurſe eingerichtet, ſo daß alſo für alle Fälle 
die durch körperliche oder geiſtige Mängel, durch 
die häuslichen und ſozialen Verhältniſſe Zurück⸗ 


mittags Schießübungen aus 37 mm- Einſatz⸗ 


Scheiben im Schlepptau von Torpedobooten. 
Evolutionen des Geſchwaders, verbunden mit 
Schießübungen gegen feſte ſchwimmende Scheiben 
und gegen Scheiben im Schlepptau von Torpedo⸗ 
booten. Von 10 bis 11 Uhr abends Nacht⸗ 
ſchießübungen vor Anker aus 37. und 47. 
Millimetergeſchützen und aus Einſatzrohren gegen 
feſte Scheiben unter Benutzung von Schein⸗ 
werfern. — Am 7. Auguſt von 8 Uhr morgens 
bis mittag manövriert das Geſchwader ge⸗ 
mäß dem feſtgeſetzten Plan. Hierbei 
finden Schießübungen aus allen Geſchützen 
gegen ſchwimmende Scheiben, gegen feſte Scheiben 
an Land und gegen an Land errichtete Erdwälle 
ſtatt, welche Küſtenbatterien darſtellen. Von 2 
Uhr 30 Minuten bis 6 Uhr 30 Minuten nach⸗ 
mittags finden Landungsmanöver ſtatt. Die Schiffe 
u. 1 a e — der 5 5 
bleibenden doch ein entſprechendes Maß von] Carlos. Hierbei folgen Schießübungen aus den 
Schulbildung erlangen, ohne zugleich Lehrer und Sn nach 3 i mit 
Mitſchüler aufzuhalten und der Ausbildung der Bon ran 110 1152 ann le: 
Begabten hindernd in den Weg zu treten. van hr vis 11 Uhr abends: Nachtſchieß⸗ 
Die Fahrpreis ermäßigung für übungen mit Einſatzrohren (Paſſiergeſecht) eines 
lan dwirtſchaftliche Saiſonarbeiter Celle des Geſchwaders gegen Scheiben im 
hat in Württemberg das Miniſterium] Schlepptau von Torpedobooten ſowie Schieß en 
verſuchsweiſe für die Monate Auguft, September gegen auf der Inſel Carlos errichtete Erdwälle 
und Oktober in der Weiſe eingeräumt, daß im en kürzere 8 de ef 
Binnenverkehr der württembergiſchen Staatseiſen⸗ finden von dr vormittags 1 5 ſſichti⸗ 
bahnen an Perſonen, welche zur Auſſuchung von] gungen einzelner Schiffe ſtatt; gegen 3 Uhr nach⸗ 
Ardeitsgelegenheit bei Getreide, Kartoffel-, mittags erfolgt die Abreiſe Kaiser Wilhelms. 
Rüben“, Eichorienernten nach einer württem- Die Deutſchen Revals trafen um⸗ 
bergiſchen Staatseiſenbahnſtation reiſen, einfache ſaſſende Vorbereitungen für die bevorſtehenden 
Perſonenzugsfahrkarten 3. Klaſſe abgegeben werden, Kaiſertage. Die dortigen deutſchen Geſang⸗ 
die zur taxfreien Rückfahrt bis ſpäteſtens 1. vereine wollen den Fürſtlichkeiten eine Serenade 
November berechtigen. Der Nachweis der Be⸗ bringen. 3 
ſchäftigung als landwirtſchaſtlicher Arbeiter wied! Ueber die finiſche Auswanderung 
dadurch geliefert, daß von der Ortsbehörde für] während der erſten Jahreshälfte liegen jetzt die 
die Arbeiterverſicherung ein Vermeik auf der] amtlichen Ziffern vor. Darnach find nicht 
Rückſeite der Fahrkarte angebracht wird. Für weniger als 12 369 Perſonen außer Landes ge⸗ 
Kinder im Alter bis zu 10 Jahren wird eine] gangen gegen 7796 in der gleichen Zeit des 
beſondere Taxermäßigung nicht eingeräumt. Vorjahres, und zwar 8701 (5199) Männer, 
Wie nach dem „L. A.“ verlautet, hat der 2566 (1879) Frauen und 1102 (718) Kinder. 
Eiſenbahnminiſter an alle Eiſenbahndirektionen Frankreich. 
die Frage gerichtet, in welchem Maße eine In der Bretag ne befürchtet man für heu te 
Schienenerneuerung bezw. Auswechſelung derſernſte Zwi ſchenfälle, da die Verfügungen 
Schienen nötig ſein würde, wenn die geplante betreffend die Ordensſchulen jetzt dort zur Aus⸗ 
Beſchleunig ung des Eilzugverkehrs führung gelangen ſollen. Die Truppen in Breit 
ins Weik geſetzt werden ſoll. haben ſcharfe Patronen erhalten, ferner find 
Da es in letzter Zeit wiederholt vorgekommen Kolonialtruppen zum Beiſtand der Behörden 
iſt, daß Rangierabteilungen einfahrenden Eiſen⸗ herangezogen. \ 
bahnzügen in die Flanke gefahren find, hat die Italien. 
Eiſenbahnverwaltung Veranlaſſung genommen, Der König entſendet den Herzog der 
die Betriebsinſpektions⸗Vorſtände zu beauftragen, Abruzzen in beſonderer Miſſion nach Konftanti- 
nicht nur den Rangierbetrieb genau zu nopel; wie verlautet handelt es ſich um die 
prüfen, ſondern auch die Stations vorſtände in Tripolisfrage. 


befindet, wobei beſonders wieder Hamburger 
a berührt Da ferner der 
allergrößte Teil des im Handel dort ; . 
arbeitenden Leihtapitals deutſch iſt und mit den Den Zaren und Kaiſer Wilhelm 
meiſten größeren Unternehmungen zugleich Bank- wird nach Anſicht der Poſt“ bei der Zuſammen⸗ 
geschäfte verbunden find, fo iſt die Geſamtſumme kunft in Reval „vor Allem auch I Kolonial 
der kommerziellen Intereſſen Deutſchlands auf[politik beſchäftigen“. Das Blatt er⸗ 
Haiti mit 50 Millionen Mank ſicher eher zu wartet, daß über die afrikaniſche und aſiatiſche 
niedrig gegriffen. Das deutsche Kapital, das dem Politik in Reval beſtimmte Direktiven gewonnen 
reichen Lande ſich lebhaft zugewandt hat, konzen⸗ werden. Offenbar offizibs führt die „Post 
triert ſich auf den Handel, da es, abgeſehen von Polit aut 1 10 ub eme 80 een 
der Beteiligung an den Dominikaniſchen Staats⸗ 8 int 5 ſucht wit und Medina in feine 

17 14 f ; Einflußſphäre hereinzugiehen. Außerdem will es 
e ‚gu änden wenig Ausſicht auf rentable fi ch, durch die Kap-Katrobahn zur Vormacht in 

In Haiti hindert nämlich die für den Fremden he, Afrika machen. Aus dieſem Grunde hat ſich 
ſtehende geſetzliche Unmöglichkeit, Gründbeſttz zu der Zweibund Italien genähert, und auch mit 
erwerben, die Deulſchen Plantagenbetrieb oder Abeſſynien ſind Anknüpfungspunkte geſucht und 
induſtrielle Unternehmungen ſelbſt zu begründen, [gefunden worden. Abeſſynien hat ein Intereſſe 
während in dem Staate St. Domingo auf daran, ſich an eine England ſeindliche Macht 
Haiti neben den Handelsniederlagen Zucker⸗ anzuſchließen, da es zwiſchen England eingekeilt 
blantagenbetrieb und eine Bierbraueref, die] und Italien hat feine warmen Sympathien 
wichtigſten Unternehmungen, von den Dent⸗ für England ſehr reduziert, ſeitdem es in ſeinem 
ſchen betrieben werden. Der hier und da abeſſyniſchen Feldzuge im Stiche gelaſſen wurde. 
in der Negerrepublit benutzte Umweg, durch. Zu einer Uebung vor dem Kaiſer 
Ueberſchreibung auf einen einheimiſchen Namen werden am 13. und 14. d. M. 14 Ka allerie- 
bei voller Hypothekenübernahme ſeitens der Regimenter in Alten- Grabow bei 
Fremden Grundbeſitzer zu werden, erweiſt ſich Loburg verſammelt ſein. Davon gehören fünf 
neben feiner Koſtſpieligkeit vielſach als recht be- der Garde, neun der Linien⸗Kavallerie an Dir 
denklich, da er zu zahlreichen unangenehmen größte Teil iſt ſchon an Ort und Stelle, während 
Prozeſſen führt und überdies der Hypotheken- das 2. Garde⸗Ulanen-Regiment am 6. d. Mts. 
wertbeſtz bei den haitiſchen Geldverhättniffen pon Döberig dorthin abgeht. Am 19. d. Mie. 
ſtark im Preiſe ſchwankt. | 2 alle Regimenter in ihre Standorte 

Deutſche regelmäßige Schiffahrtsverbin⸗ zurück. 5 Pe | 

dungen nach dort werden vornehmlich von der „„ Die Zolltariftommiſſion ift am 
Hamburg — Amerika ⸗ Linie und vom Nord. Montag mit der Beratung der Eiſenzölle zu 


deut N Ende gekommen. Ihr bleiben jetzt noch 103 
Eugen Sp». mit ee a Nummern des Zolltarifentwurſs zu erledigen. 


Die Rückzugsbrücke für die ultra⸗ 
montanen Miniſterſtürzer in Bayern 
iſt geſchlagen. Die vom Zentrum des bayeriſchen 
Landtages geſtrichenen Forderungen des Kultus⸗ 
etats ſind von der Kammer der Reichsräte 
wieder hergeſtellt worden. Das bayeriſche Zentrum 
wird den Reichsräten für den Bau dieſer Brücke 


Deutſches Reich. 

Dem Kaiſer muß es in Schwerin 
ſehr gut gefallen haben. Er hat am Sonnabend 
dem Großherzog telegraphiert: „Ich kann mir 
nicht verſagen, Dir nochmals meine Freude aus: 
zudrücken für den geſtrigen Tag. Der warme 


einzelnen Schiffe des Artillerie⸗Lehrgeſchwaders. 
Von 2 Uhr 30 Min. bis 6 Uhr 30 Min nah- 


rohren, aus großen und mittleren FM gegen 
N) 
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England. 

Skandalöſe Zurückbeförderung 
der Truppen aus Südafrika. „Daily Mail“ 
meldet aus Sidney: Hier herrſcht große Er⸗ 
regung über die Entdeckung eines neuen Skandals, 
veranlaßt durch die Art der Zurückbeförderung 
der Truppen aus Südafrika. Bei der Ankunft 
des erſten Dampfers wurden an Bord 131 Fälle 
von anſteckenden Krankheiten feſtgeſtellt, außerdem 
litten über 100 Soldaten an nicht anſteckenden 
Krankheiten. Das Schiff war ſo überfüllt, daß 
200 Soldaten keine Decken hatten und während 
der ganzen Nacht auf Deck ſchlafen mußten. Im 
Schiffslazarett war nur Platz für 15 Kranke. 
Die Bevölkerung verlangt eingehende Unterſuchung 
und Beſtrafung der Schuldigen. 

Spanien. 

Wiederaufbau der Flotte. Aus 
Madrid geht der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ die Nach⸗ 
richt zu, daß der Wiederaufbau der ſpaniſchen 
Flotte nunmehr ernſthaft ins Auge gefaßt werden 
ſolle und daß beabſichtigt ſei, ein Geſchwader von 
16 neuen Schiffen zu ſchaffen. Die Koſten für 
die ſämtlichen Neubauten werden auf 400 Milli⸗ 
onen Franks berechnet, von denen als erſte Rate 
30 Millionen ins diesjährige Marinebudget auf⸗ 
genommen werden ſollen. — Wovon ſollen ſie 
gedeckt werden? 

Amerika. 

Präſident Rooſevelt hat in einer offiziellen 
Proklamation den Aufſchub der Welt⸗Aus⸗ 
ſtellung in St. Louis, U. S. A., bis zum 
Jahre 1904 kundgethan. Von dem auswärtigen 
Amte der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
wird die Proklamation den Regierungen ſämtlicher 
Nationen übermittelt. 

Afrika. 

Ueber die Stimmung nach dem 
Friedensſchluß in Südafrika berichtet eine 
deutſche Lehrerin in Wellington in der Kap⸗ 
kolonie in einem im „Hamb. Korreſp.“ abgedruckten 
Brief vom 8. Juni. In dem Knaben-Inftitut 
in Wellington ſteckte auf die Nachricht vom 


Friedensſchluß ein Knabe eine kleine engliſche 


Fahne aus dem Fenſter. Am Abend war ſie 
fort, und er fand ſie halb verbrannt auf ſeinem 
Bett. Das kam dem Kommandanten zu Ohren, 
und dieſer Vorfall machte es demſelben zur 
Pflicht, die Sache weiter zu verfolgen, ſie ſei 
von großer Wichtigkeit. Der arme Mann hat 
Stunden lang mit den Knaben geredet, ſie er⸗ 
mahnt; endlich, endlich geſtand ein kleiner 14. 
jähriger Knabe aus Transvaal, er hätte es ge⸗ 
than. Außerdem wurde feſtgeſtellt, daß zwei 
andere Jungen mißliebige Aeußerungen gethan 
haben. Geſtern nachmittag 3 Uhr ſind Soldaten 
in das Inſtitut marſchiert und dort im 
Eßzimmer ſind die drei Knaben von den Soldaten 
durchgeprügelt; einer hat elf Schläge, einer 
fieben, einer ſechs bekommen. Das ift, ich glaube 
es feſt, nicht des Königs Wille, daß man in den 


Kindern ſyſtematiſch die künftigen Rebellen 
heranzieht. 
22 — 


Provinzielles. 


Culmſee, 3. Auguſt. Heute früh um die 
vierte Stunde wurden die Bewohner unſerer Stadt 
durch Feuerſignale aus dem Schlafe geweckt. Es 
brannte das Stallgebäude des Fleiſchermeiſters 
Theodor Sindmann. Durch das rechtzeitige 
Eingreifen der freiwilligen Feuerwehr wurde das 
Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt. 

Culm, 4. Auguſt. Der Bezirk Grau- 
denz des Oberweichſelgaues der 
Deutſchen Turnerſchaft, umfafjend die Turnvereine 
Culm M.⸗T.⸗V. und T.⸗V„Jahn“⸗Schwetz und 
„Jahn“ ⸗Graudenz, feierte geſtern hier fein Be⸗ 
zirksturnfeſt, verbunden mit Wett⸗Turnen 
am Reck, Barren, Pferd, Stabhochſpringen, Stein⸗ 
ſtoßen und Gewichtheben. Als Gaſt war der 
Verein Culmſee erſchienen. Die Preisver⸗ 
teilung aus dem Wettturnen ergab folgendes: 
1. Preis Adolf Knodel 64 Punkte, 2. Preis 
Otto Scheumann 64¾ Punkte, 3. Preis Rudolf 
ya 62¾ Punkte, ſämtlich vom T⸗V. „Jahn“⸗ 

raudenz, ſodann Wedell, Kühnaſt, Putzke, Mietz 
ſämtlich vom T.⸗V. Culm, Richert T.⸗V. „Jahn“ 
Graudenz, Fandrey⸗„Jahn“⸗Schwetz, Kuhn⸗Culm. 
Eine Anerkennung erhielt Turner Bode vom 
T. -V. „Jahn“ ⸗Graudenz. Ein Tanz beſchloß das 


eſt. 

Brieſen, 3. Auguſt. Einen ungetreuen 
Nachtwächter hat die Gemeinde Kgl. Neu⸗ 
dorf. Nachdem mehrere an ihn ergangene Auf⸗ 
forderungen, den nächtlichen Futterdiebſtählen zu 
ſteuern, erfolglos geblieben waren, hat jetzt der 
Gendarm bei dem Nachtwächter ſelbſt Heuvorräte 
als geſtohlene beſchlagnahmt. 

Strasburg, 3. Auguſt. In vergangener Nacht 
entſtand auf dem Vorderflur des Karl Heinrich 
ſchen Hauſes, gegenüber dem Rathauſe, Feuer, 
das ſo ſchnell um ſich griff, daß die oben 
wohnende Familie über die Hintertreppe flüchten 
und alles im Stiche laſſen mußte. Selbſt das 
bare Geld konnte nicht gerettet werden. Bei 
den Löſcharbeiten half ein Militärkommando. 
Das Feuer wurde auf ſeinen Herd beſchränkt 
die beiden Nachbargebäude, eine Apotheke und 
ein Privathaus, die bereits Feuer gefaßt hatten, 
wurden gehalten. Am Nachmittage mußte die 
Feuerwehr noch einmal eingreifen, weil wieder 
hohe Flammen aus dem Gebäude ſchlugen und 


+ 


die Nachbarſchaft gefährdeten. Der entſtandene 
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 

Graudenz, 3. Auguſt. Herr Theater⸗ 
direktor Illing iſt in dieſen Tagen in 
unſerer Stadt geweſen, um mit dem Theater- 
Verein wegen Uebernahme der Pacht des Stadt⸗ 
theaters für die Winterſaiſon 1902/03 zu ver⸗ 
handeln. Die Unterhandlungen haben zu dem 
Ergebnis geführt, daß Herr Illing die Spielzeit 
in dieſem Jahre bereits Mitte Oktober eröffnet 
und bis Palmſonntag 1903 Vorſtellungen geben 
wird. 

Marienburg, 4. Auguſt. Etwa 100 Mit- 
glieder der Odd⸗Fellow⸗Loge aus Königsberg 
trafen heute mittag hier ein und beſichtigten 
unter Führung des Geheimen Baurats Herrn 
Dr. Steinbrecht das Schloß. — „Es war ein 
Traum.“ Eine ergötzliche Szene ſpielte ſich in 
einer hieſigen Wirtſchaft ab. Ein Gaſt wurde 
von Müdigkeit überwältigt und ſchlief ein. 
Plötzlich fing der Schlafende an, laut zu reden, 
und zwar, wie es ſchien, unterhielt er ſich mit 
ſeiner Frau, denn man vernahm die Worte: 
„Frau, rück en bischen nach hinten, du brauchſt 
de ganze Decke!“ Dabei zog er die Tiſchdecke 
ſamt den darauf ſtehenden Gläſern vom Tiſche, 
die auf dem Fußboden zerſchellten. Der Be⸗ 
treffende erwachte hierauf und machte ein wenig 
geiſtreiches Geſicht. 

Dirſchau, 3. Auguſt. Die Oſtdeutſche 
Biequit- und Waffelfabrik, G. m. b. H., hielt 
geſtern nachmittag ihre Generalverſammlung ab. 
Der Verluſt im erſten verfloſſenen Geſchäftsjahre 
beträgt 24 433,42 Mk., ſo daß keine Dividende 
gezahlt werden kann. Da einzelne Geſellſchafter 
Beſchwerden zur Sprache brachten, die erſt auf 
ihre Begründung hin geprüſt werden müſſen, ſo 
wurde beſchloſſen, die Entlaſtung der Jahres⸗ 
rechnung bis zur Generalverſammlung, welche 
in etwa 14 Tagen ſtattfinden ſoll, auszuſetzen. 

Elbing, 4. Auguſt. Die Bahnhofswirtſchaft 
auf dem Inſterburger Kleinbahnhof iſt an den 
Bahnhofswirt Georg Speiſer hierſelbſt für 1200 
Mark verpachtet worden. Das höchſte Angebot 
war 2600 Mark. Die Bahnhofswirtſchaft der 
Haffuferbahn wird von neuem ausgeſchrieben. 

Eadinen, 4. Auguſt. Am nächſten Sonntag 
beabſichtigt die Kaiſerin der Fahnenweihe des 
Kriegervereins in Succaſe beizuwohnen. Die 
Prinzen kehrten von ihrem Ausfluge Trakehnen⸗ 
Rominten⸗Königsberg geſtern abend zurück. Von 
Königsberg bis Braunsberg wurde der Berliner 
D-Zug, von Braunsberg bis Cadinen ein Sonder⸗ 
zug der Haffuferbahn benutzt, der abends um 
10 Uhr 15 Minuten in Cadinen eintraf. 

Königsberg i. Pr., 4. Auguſt. Heute vor⸗ 
mittag war eine ältere Frau in den Pregel ge⸗ 
fallen und ſchwebte in Gefahr, zu ertrinken. 
Ehe noch ein Boot von den in der Nähe liegenden 
Kähnen losgemacht werden konnte, ſprang der 
gerade des Weges kommende Maurer Friedrich 
Hein mit ein paar Kameraden ſchnell hinzu, die 
unter Schwierigkeiten die Ertrinkende auf den 
benachbarten Dampfer „Königsberg“ ſchafften, 
wo ihr die nötige Hilfe zu teil wurde, ſo daß 
fie ſich nach Haufe begeben konnte. — Plötz⸗ 
licher Tod. Geſtern vormittag verſtarb in 
der Sprechſtunde bei einem hieſigen Arzte der 
Arbeiter Auguſt Wittke plötzlich am Herzſchlage. 
Die Leiche wurde auf Anordnung des Arztes dem 
Leichenſchauhauſe zugeführt. 

Tiegenhof, 2. Auguſt. Durch unſinnig 
ſchnelles Radfahren hat der Schmiedegeſelle 
Heinrich Weiß aus Lieſſau den Tod erlitten. Er 
war zu ſeinen Eltern nach Altmünſterberg ge⸗ 
radelt und zwac, um dem drohenden Unwetter 
zu entgehen, mit raſender Schnelligkeit. Zu 
Hauſe angelangt, trank er ſofort eine Menge 
kaltes Waſſer und Bier, erkrankte und ſtarb nach 
drei Tagen im Krankenhauſe zu Marienburg, wo 
er den Tag vorher aufgenommen worden war. 

memel, 4. Auguſt. Die geſtrige Regatta 
des Memeler Segler-Vereins wurde bon nach⸗ 
mittags 2 Uhr an ausgeſegelt. „Halilo“ vom 
Segelklub Rhee⸗Königsberg und der „Pfeil“ des 
Memeler Segler » Vereins hatten den Kaiſerpreis, 
einen prächtigen Pokal, bereits zweimal gewonnen. 
Der Preis fiel diesmal an „Tilli“ vom Segel⸗ 
klub „Baltic“⸗Königsberg. „Tilli“ erhielt außer⸗ 
ne 5 erſten Preis ihrer Klaſſe, einen ſilbernen 

okal. 
achten, ein ſilbernes Likörſervice, „Pfeil“ den 
zweiten Preis ſeiner Klaſſe, einen ſilbernen Kelch. 
„Flink“ vom Memeler Seglerverein holte ſich 
einen Pokal in der Klaſſe der kleinen Yachten. 

Pakoſch, 5. Auguſt. Der Leiter der hieſigen 
jüdiſchen Schule, Herr Lehrer Naftaniel hu 
einen Ruf an die Präparandie des jüdiſchen 
Lehrer⸗Seminars zu Berlin erhalten und tritt 
ſeine neue Stellung am 1. Oktober an. 

Schwerſenz, 2. Auguſt. Der Bodenkultur⸗ 
verein hat zur Ausbildung jüdiſcher junger 
Leute in der Landwirtſchaft das Gut Neuhof 
bei Polen angekauft. In voriger Woche find die 
erſten Eleven aus Hamburg dort eingetroffen und 
vorläufig in Schwerſenz einlogiert. Sie fahren 
aber täglich per Rad nach Neuhof. Dem Vor⸗ 
ſtande des Bodenkulturvercins ſind zahlreiche Be⸗ 
werbungen von jungen Leuten, welche die Land⸗ 
wirtſchaft erlernen wollen, zugegangen, und es 
werden am 1. Oktober d. J. noch mehrere Eleven 
nach Neuhof befördert werden. 


„Halilo“ erhielt den Preis für große 


Schrimm, 2. Auguſt. Graf Zoltowski auf 
Kadzewo kaufte das Rittergut und die Ziegelei 
Oſtrowiecko aus deutſchen Händen für 460 000 
Mark. Die Ziegelei hat dann Graf Zoltowski 
für 150 000 Mark weiter an den Dr. Kowalski 
aus Dolzig verkauft. 

Jaſtrow, 3. Auguſt. Einen guten Fang hat 
unſere Polizei mit der Feſtnahme des Inſpektors 
Selbig, der zuletzt bei dem Beſitzer M. in 
Brieſenitz in Stellung war, gemacht. Der Ver⸗ 
haftete, ein von Stufe zu Stuſe geſunkener 
Menſch, iſt der Sohn eines Amtsgerichtsrats in 
einer Stadt Oſtpreußens. S. wird ſich demnächſt 
wegen Einbruchdiebſtahls und wiederholter Zech⸗ 
prellerei zu verantworten haben. — Geſtern nacht 
gegen 11 Uhr ertönte Feuerlärm. Es brannte 
das Wohnhaus der Witwe Dornbuſch in der 
Töpferſtraße, welches vollſtändig in Aſche gelegt 
wurde. Ein Teil des Mobiliars der Einwohner 
konnte gerettet werden. Der Feuerwehr gelang 
es, die gefährdeten Nachbargebäude zu erhalten. 


Lokales. 
Thorn, den 5. Auguſt 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


6. Auguſt 1717. Prinz Eugen erobert Belgrad. 
1870. Schlacht bei Wörth. 


— perſonalien bei der poſt. Angeſtellt iſt 
als Poſtpraktikant der Poſtpraktikant Gutknecht 
aus Strasburg i. Wſtpr. in Eſſen. Verſetzt ſind: 
die Poſtaſſiſtenten Horn von Krojanke na 
Flatow, Splettſtößer von Bromberg nach Krojanke, 
Zude von Thorn nach Danzig. 

— Monats Betrachtung. Ob der Auguſt 
uns noch wirkliches Sommerwetter beſcheren 
wird, muß nach dem grämlichen Geſicht, das 
dieſer „Hochſommermonat“ bisher aufgeſteckt 
hat, ziemlich zweifelhaft erſcheinen. Falb, der in 
dieſem Jahr einmal ausnahmsweiſe Recht be⸗ 
halten hat, prophezeit wieder die greulichſten 
Dinge: Gewitter mit reichlichen Niederſchlägen, 
Kälte u. ſ. w. u. ſ. w. Schadenfrohe Leute 
freilich, die entweder zu Hauſe bleiben mußten 
oder infolge der wenig anmutenden Juli⸗ 
temperatur klüglich daheim blieben, verſichern, 
daß das gute Wetter beſtimmt nach Schluß der 
großen Schulferien, ſo um die Mitte des Auguſt 
einſetzen werde. Wir glauben kaum, daß dieſe 
Wetter⸗Unken Recht behalten werden, denn auch 
der bisherige Verlauf der Auguſtwitterung 
läßt nichts mehr hoffen. Es wiederholt ſich in 
unſern mitteleuropäiſchen Breiten mit beinah 
entſetzlicher Regelmäßigkeit Tag für Tag dasſelbe 
Schauſpiel: morgens ſteigt verlockend die Sonne 
am Himmel empor und verleitet Unvorſichtige, 


obwohl die empfindliche Nacht⸗ und Morgen⸗ 


küble ſie ſchon eines Beſſern belehren ſollte, zu 
der Annahme, es ſei „nun wirklich Sommer ge⸗ 
worden.“ Alſo her mit dem leichten Sommer⸗ 
anzug, Strohhut und dem Wanderſtab, um einen 
Ausflug zu riskieren! Schon gegen mittag 
wird es anders, dunkle Wolken türmen ſich im 
Weſten auf und es erfolgt ſo am Nachmittag 
oder Abend ein mehr oder weniger ausgiebiger 
Regenguß meiſt mit, zuweilen auch ohne Beigabe 
eines kleinen Donnerwetters. Auch am letzten 
Sonntag war es nicht viel beſſer. Sehr zu be⸗ 
dauern ſind die Landleute, die den bereits ge⸗ 
ſchnittenen und in Mandeln aufgeſetzten Roggen 
vielfach nicht trocken einbringen können. Die 
geſamte Vegetation iſt um Wochen zurück. Be⸗ 
merkenswert iſt, daß es noch jetzt, Anfang Auguſt, 
in manchen Gegenden reife Walderdbeeren giebt. 

— Beſtrafung für Sugverjpätungen. Der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat beſtimmt, 
das künftighin allgemein für Zugverſpätungen, 
die auf ein Verſchulden der Beamten zurückzuführen 
ſind, eine angemeſſene Beſtrafung eintreten ſolle. 
Von einer Vorenthaltung oder Kürzung der 
Fahrgelder ſoll dagegen Abſtand genommen 
werden. 

— Fur Derhütung des Wagenmangels 
macht die Staatsbahn⸗Verwaltung die Betriebs- 
und Verkehrs⸗Inſpektionen darauf aufmerkſam, daß 
ſchon jetzt ein geſteigerter Bedarf an Kohlenwagen 
vorliegt. Es ſoll daher mit allen Mitteln darauf 
hingewirkt werden, daß die Herbeiſchaffung der 
Bau⸗ und Oberbau⸗Materialien noch vor dem 
1. Oktober d. J. ihr Ende erreicht, damit die für 
dieſen Zweck benutzten Güterwagen ſämtlich im 
freien Verkehr Verwendung finden können. 
Maſchiniſtenprüfung. Die nächſte 
Prüfung der Maſchiniſten für Seedampfſchiffe der 
der Handelsflotte in Danzig iſt auf Diens⸗ 
tag, den 23. September, feſtgeſetzt. 

— Maßregeln zur Bekämpfung der Maul- 
und Klauenſeuche. Die „Berliner Korreſpondenz“ 
veröffentlicht eine allgemeine Verfügung des Land⸗ 
wirtſchaftsminiſters, um einer weiteren Verbreitung 
des Anſteckungsſtoffes von den immer noch hier 
und da vorkommenden Maul⸗ und Klauenſeuche⸗ 
fällen ſchnell und kräftig begegnen zu können. 
Die Verfügung ordnet in § 8 an, daß ein Vieh⸗ 
beſitzer Erkrankungen ſofort der Polizei meldet, 
welche ſchnellſtens den Kreistierarzt verſtändigt 
und die notwendigen Sperren verhängt: Der 
Landrat hat einen Gendarmen an dem Seuchen⸗ 
ort zu ſtationieren. Aus einem Seuchengehöft 
oder einer Sammelmolkerei, wohin Milch geliefert 
wird, darf dieſelbe nur abgekocht weiter abgegeben 
werden. Das auf einem Seuchengehöft vorhan⸗ 


dene Federvieh iſt zu iſolieren, und die Hunde 
ſind feſtzulegen. 

Gegen das Belegen der Eiſenbahn⸗ 
plätze mit Handgepäck. Der Eiſenbahnminiſter 
hat den Dienſtſtellen der Eiſenbahn⸗Verwaltung 
die genaue Beachtung des Erlaſſes, daß in der 
erſten, zweiten und dritten Wagenklaſſe dem 
Reiſenden nur der über und unter ſeinem Sitz⸗ 
platze befindliche Raum zur Unterbringung von 
Handgepäck zur Verfügung ſteht und Sitzplätze 
mit Handgepäck nicht belegt werden dürfen, 
wieder in Erinnerung bringen laſſen. Es handelt 
ſich hier um einen von allen Eiſenbahnreiſenden 
oft. empfundenen Uebelſtand, der durch die 
Neigung vieler Reiſenden, über das Kupee, in 
welchem fie ſich befinden, frei zu verfügen, her⸗ 
vorgerufen wird. Sich ſolche willkürlichen Aus⸗ 
breitungsverſuche gefallen zu laſſen, iſt man 
natürlich nicht verpflichtet. 

— Feichenkurſus für Fortbildungsſchul⸗ 
lehrer. Der Miniſter für Handel und Gewerbe 
hat beſchloſſen, außer dem in der Zeit vom 
18. Auguſt bis 27. September d. Is. an der 
ſtädtiſchen Gewerbeſchule in Elbing ſtattfindenden 
Zeichenkurſus für Fortbildungsſchullehrer noch einen 
Unterkurſus ſtattfinden zu laſſen, zu welchem 
Lehrer aus den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
einberufen werden ſollen. Meldungen ſind an 
den Herrn Miniſter bezw. durch die Herren 
Regierungspräſidenten ſchleunigſt einzureichen. 

— der 6. deutſche Fortbildungsſchultag 


ch wird am 4. und 5. Oktober 1902 zu Düſſeldorf 


abgehalten werden. Mit demſelben wird die 11. 
Generalverſammlung des deutſchen Vereins für 
das Fortbildungsſchulweſen verbunden ſem. — 
Das Programm ergiebt für den 4. Oktober vor⸗ 
mittags I. öffentliche Verſammlung im Ritterſaale 
der ſtädtiſchen Tonhalle. 1. Begrüßungen. 2. „Der 
geſamte Unterrichtsplan für Zeichnen in der ob⸗ 
ligatoriſchen gewerblichen Fortbildungsſchule mit 
3 Jahresklaſſen.“ Vorträge von Herrn Gewerbe⸗ 
ſchuldirektor Stillcke in Gneſen und Herrn 
Fortbildungsſchuldirektor Göpfert in Chemnitz. 
Nachmittag gemeinſchaftliche Beſichtigung der 
Induſtrie⸗Ausſtellung (verbunden mit der Aus⸗ 
ſtellung gewerblicher Schulen.) Den 5. Oktober 
vormittags II. öffentliche Verſammlung im Ritter⸗ 
ſaale der ſtädtiſchen Tonhalle. 1. Rechenſchafts⸗ 
berichte. 2. „Die Fortbildungsſchule für Mädchen.“ 
Vortrag von Herrn Stadtſchulrat Dr. Kerſchen⸗ 
ſteiner in München. 

— der 14. Jahreskongreß des Sentral⸗ 
verbandes deutſcher Kaufleute und Gewerbe⸗ 
treibender iſt Montag vormittag im Zoologiſchen 
Garten in Leipzig eröffnet. Die ſehr umfangreiche 
Tagesordnung umfaßt u. a.: Unlauteren Wett⸗ 
bewerb, Rabattſparvereine, Ausverkaufsweſen, 


erahſ hung der ueichlihen d ee 


männiſche Angeſtellte, Bekämpfung der Privilegien 
der Konſumvereme, Stellungnahme gegen das 
Salzſyndikat. Der Verband beantragt einen 
Einſpruch gegen die neue Gerichtsvollzieher⸗Ord⸗ 
nung. Der Detailliftenverband für Heſſen und 
Waldeck wünſcht, daß eine erneute Eingabe an 
das Reichsamt des Innern gerichtet werde, in 
der die Abänderung des Geſetzes zur Bekämpfung 
des unlauteren Wettbewerbs und ſpeziell die 
Regelung des Ausverkaufsweſens gefordert wird. 

— Beſuch der düſſeldorfer Ausſtellung 
durch poſtbeamte. Von der Reichspoſtverwal⸗ 
tung iſt eine Anzahl von Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenbeamten in Berlin und in verſchiedenen 
anderen großen Städten des Deutſchen 
Reiches zum Beſuche der Ausſtellung in Düſſel⸗ 
dorf beſtimmt worden. Die Beamten erhalten 
zu dieſem Zwecke aus der Reichspoſtkaſſe ein 
Reiſeſtipendium. Sie ſollen ſich in Düſſeldorf 
mit den neu aufgeſtellten elektrotechniſchen An⸗ 
lagen für die Poſt⸗ und Telegraphenverwaltungen 
vertraut machen, ebenſo die neuen Poſteiſenbahn⸗ 
wagen u. dgl. m. beſichtigen, die daſelbſt zur 
Ausſtellung gelangt ſind. 

— Ein bemerkenswertes oberverwaltungs⸗ 
gerichtliches Urteil iſt gefällt worden. Einem in 
der Nähe von Osnabrück wohnenden Gaſtwirt war 
die Konzeſſion entzogen worden, weil in ſeiner 
Abweſenheit einem Dienſtmädchen ſoviel Brannt⸗ 
wein verabfolgt worden war, daß der Tod ein⸗ 
trat. Der Kreisausſchuß machte den Wirt für 
die in ſeinem Betriebe vorgekommenen Verſtöße 
verantwortlich. Dieſem Urteil ſchloſſen ſich laut 
„Tägl. Rundſchau“ ſowohl der Bezirksausſchuß 
wie jetzt auch das Oberverwaltungsgericht an. 

— „der Nutzen des Annoncierens“ wird 
immer noch von dieſem und jenem Geſchäftsmann 
beſtritten, und doch könnte ſich jeder leicht von 
dem Erfolg des Zeitungs⸗Inſerats überzeugen, 
wenn er nur die Vorgänge im Haushalt bei der 
Beſorgung von Einkäufen beobachtet. Wie oft 
heißt es bei dieſer Gelegenheit: „Was hat der 
oder jener Kaufmann annonciert?“ oder „Bei 
wem erhält man dies oder das?“ Die Folge 
ſolcher Erörterungen, die tagtäglich in der Familie 
gemacht werden, iſt ſtets, daß die Zeitung zu 
Rate gezogen wird; in 99 von 100 Fällen wird 
dann bei dem Geſchäftsmann gekauft, der ſeine 
Firma in Erinnerung bringt, und zwar werden 
meiſtens nicht nur die betreffenden Artikel, die 
annonciert waren, gekauft, ſondern die übrigen 
Einkäufe werden ebenfalls bei dem inſerierenden 
Kaufmann beſorgt, eine Erfahrung, die täglich 
ihre Beſtätigung findet. ö 


TCiragung der Einquartierungslaſten 
neuerer Zeit mehrfach in Städten auf Betreiben 
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— die heranziehung der rg zur 
iſt in 


der Hausbeſitzer verurſacht worden. So hatte auch 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung in Züllichau 
beſchloſſen, daß in den Fällen, in welchen die 
Einquartierung mehr als 1600 Mann umfaßt 
und länger als zwei Wochen dauert, ſolche Mieter 
Mannſchaften aufnehmen ſollten, die mehr als 
250 Mk. Wohnungsmiete bezahlen. Der Bezirks⸗ 
ausſchuß zu Frankfurt a. O. hat dieſen Beſchluß 
jedoch nicht genehmigt, weil die Einquartierungs⸗ 
laſt gemäß § 4 des Reichsgeſetzes vom 25. Juni 
1878 nach den entbehrlichen Räumen zu ver⸗ 
teilen ſei, die Höhe des Mietzinſes aber nicht in 
Betracht komme, 

— Kleinbahn Culmſee⸗ melno. Vom 
1. Auguſt ab ſind für Beförderung von friſchem 


Obſt, Gemüſe, Blumen, Milch, Bäcker⸗, Konditor⸗ 


und Fleiſcherwaren Abonnements eingeführt. Die 
Bedingungen ſind bei der Betriebsverwaltung in 
Culmſee zu erfahren. ; 

— Aus dem Theaterbureau. Am Donners⸗ 
tag, den 7. Auguſt, findet der erſte Ehrenabend 
ſtatt. Die Vorſtellung iſt zum Benefiz unſeres 
beliebten Väterſpielers Robert Becker gewählt 
worden. Herr Becker iſt trotz der kurzen Zeit 
ſeines hieſigen Wirkens wohl eines der beliebteſten 
Mitglieder geworden, und hoffen wir, daß an 
dieſem Abend das Haus gut beſetzt ſein wird, ſo 
daß Herr Becker auch mit dem pekuniären Erfolg 
zufrieden ſein kann. Als Benefizſtück iſt das 
Birch⸗Pfeiffer'ſche Schauſpiel „Die Grille“ 
gewählt worden, worin der Benefiziant die prächtige 
Rolle des „Vaters Barbeaud“ darſtellen wird. 
Wir machen noch beſonders darauf aufmerkſam, 
daß ſämtliche Stücke, welche zum Benefiz gewählt 
ſind, nur einmalig zur Aufführung gelangen. 

— Im Civoli findet morgen, Mittwoch, das 


% allwöchentliche Konzert, ausgeführt von der 
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Kapelle des Pionierbataillons, ſtatt. Sind die 
Aufführungen dieſer Kapelle ſchon an und für 
ſich durch gutgewählte Stücke und präziſe Aus⸗ 
führung beliebt, ſo gewinnen die Konzerte noch 
beſonderes Intereſſe durch die vorzüglichen Soliſten⸗ 
vorträge, von welchen auch morgen wieder drei 
in die Muſikfolge aufgenommen ſind und zwar 
für Violine, Trompete und Poſaune. Hoffentlich 
verhilft günſtiges Wetter, das heute allerdings 
Beh 15 vielverſprechend ausſieht, zu einem guten 
eſuch. 

— der Curnverein veranſtaltet im nächſten 
Monat ein Schauturnen und wird damit die 
Weihe ſeines neuen Banners, das ein Mitglied 
des Vereins geſchenkt hat, verbinden. Das Schau⸗ 
turnen ſoll auf der Wieſe bezw. bei ungünſtiger 
Witterung im Saale des Viktoriagartens ſtatt⸗ 
finden, und werden für dieſe Feier bereits die 


umfangreichſten Vorbereitungen getroffen. 


— der Schulunterricht iſt mit dem heutigen 
Tage wieder in allen hieſigen Schulen aufge⸗ 
nommen. Nachdem in den Volksſchulen der 
Unterricht nach den Sommerferien bereits geſtern 
begonnen, iſt derſelbe in den gehobenen Schulen 
heute aufgenommen worden. 

— Eine Clarinette wurde einem Arbeiter 
abgenommen und iſt im Polizeikommiſſariat ab⸗ 
zuholen. Der Arbeiter will dieſelbe am Brom⸗ 
berger Thor gefunden haben, anſcheinend iſt ſie 
aber einem Flößer geſtohlen worden. 

— Cemperatur morgens 8 Uhr 17 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27,10 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,98 Meter. 


Kleine Chronik. 

* Ueber ſchwere Gewitter in 
Frankreich wird folgendes gemeldet: In 
Dijon iſt am Sonnabend abend ein furcht⸗ 
bares Gewitter niedergegangen. Es fielen 
taubeneigroße Hagelſchloſſen. Dächer wurden 
abgedeckt und Bäume entwurzelt Der Bahnver⸗ 
kehr iſt teilweiſe eingeſtellt. In Tarn und Gre⸗ 
noble ſind ebenfalls ſchwere Gewitter niederge⸗ 

angen. In Clermont wurde eine Frau durch. 
litzſchlag getötet. In Tulle zündete der Blitz, 
20 Häuſer brannten ab, über 100 Perſonen ſind 
obdachlos. 

* In Nagy⸗Szöllös (Kom. Ugocſa) 
hat am Sonntag ein furchtbares Hagel⸗ 
wetter die ganze Mais- und Weinernte ver- 
nichtet. Vier Perſonen wurden auf dem Felde 
durch fauſtgroße Hagelkörner getötet. 

New ⸗ork, 2. Auguſt. In Los Alamos 
dauern die Erdbeben fort und richten großen 
Schaden an. Die Stadt iſt faſt vollſtändig 
zerſtört und von den Einwohnern gänzlich ver⸗ 
laſſen. 

* Eine hiſtoriſche Gedenkfeier. 
Aus Ravensburg (Württemberg) meldet ein 
Telegramm: Am Sonntag fand hier aus An- 
laß des 1000 jährigen Beſtehens der Stadt ein 
hiſtoriſcher Feſtzug ſtatt. Hieran ſchloß ſich ein 
von Unteroffizieren des Ulanen⸗Regiments Nr. 19 
ausgeführtes Turnier, dem viele Tauſende 
von Fremden beiwohnten. Das Feſt verlief 
glänzend. 

* Ein Prieſter als Doppelmörder 
Aus Italien wird der „Volksztg.“ geſchrieben: 
Don Pietro Potenza, 56jährig, iſt wegen 
Körperverletzung und Notzucht vorbeſtraft und 


war wegen Unwürdigkeit vom Meſſeleſen enthoben. f 


Nach kurzer Zeit wurde er aber in alle Würden 
wieder eingeſetzt und hielt zu Neapel fleißig 
Gottesdienſt. Daneben aber ſtellte er voll Eifer 
einer ſchönen Frau nach, der Witwe eines 
Polizeikommiſſars. Als ſeine Verführungskünſte 
mißlangen, beauftragte der geiſtliche Don Juan 
einen Häuptling der Camorra, ſeinem Opfer 
mit einem Raſirmeſſer das Geſicht zu 
zerſchneiden, um die ihrer Schönheit Be- 
raubte deſto leichter zu Falle zu bringen. 
Camorriſt nahm die angebotenen 400 Lire an, 
war aber von dem beſcheidenen Weſen der 
tugendhaften Frau derart gerührt, daß er den 
Streich unterließ. Als eines nachmittags die 
arme Frau ihr Knäblein Johannes an der Schule 
abholte und es an der Hand führte, trat ihr 
Don Potenza aus der Kirche S. Maria Mater 
Dei in den Weg und ſchoß der vor ihm 
Fliehenden eine Revolverkugel ins linke 
Ohr, welche aus dem rechten Auge heraustrat 
und den augenblicklichen Tod der Aermſten 
zur Folge hatte. Die ſtumme blutende Mutter 
mit den ſüßeſten Namen rufend, warf ſich das 
neunjährige Knäblein über ihre Leiche. Da 
ereignete ſich das gräßliche, daß der Mörder das 
jammernde Kind durchs Herz ſchoß, die 
lange Soutane hochhob und in wilden Sprüngen 
davoneilte. Eine Menge Menſchen ihm nach. 
Mit Mühe entriß das Militär den halbtot Ge⸗ 
ſchlagenen der wütenden Menge. Jetzt mußte in 
dieſen Tagen die Schwurgerichtsverhandlung ver⸗ 
tagt und der Doppelmörder zur Beobachtung in 
ein Irrenhaus gebracht werden. Dieſer Muſter⸗ 
prieſter leidet nämlich an weit vorgeſchrittener 
Gehirnſyphilis. 

* Breslau, 3. Auguſt. Der Direktor 
der Königlichen Kunſt⸗ und Kunſtgewerbeſchule 
Profeſſor Herrmann Kühn iſt geſtorben. 

* Venedig, 3. Anguſt. Ein Teil des 
königlichen Palaſtes zeigt bedenkliche Riſſe; auch 
die eingezogenen eiſernen Träger ſind gebrochen. 
— Ferner bewirkte die Lufterſchütterung eines 
Donnerſchlages den Einſturz des großen Seiten- 
fenſters und eines Teils der Säulen der Baſilika 
St. Johann und Paul. Die Bevölkerung iſt 
hierüber ſehr erregt. 

* Ein neuer Krach wird aus Dresden 
telegraphiſch gemeldet. Ueber die Aktien-Geſ. 
für Elektrizitäts⸗Zentralen daſelbſt, einer Tochter⸗ 
Geſ. der Elektrizitätswerke, iſt nämlich das 
Konkursverfahren eröffnet worden. Die Geſell⸗ 
ſchaft wurde i. J. 1899 von dem jetzt fallierten 
Bankhauſe Rockſch Nachfolger gegründet. Die 
Paſſiven werden auf zwei Mill. Mk. geſchätzt. 

* Inſolvenz. Ueber das Vermögen der 
Mühlen⸗ und Getreidefirma Theodor Schneider 
in Schweidnitz iſt das Konkursverfahren eröffnet 
worden, wie uns ein Priv.- Telegr. von dort 
meldet. Der Kaufmann Georg Schneider, Mit⸗ 
inhaber der Firma, iſt in Unterſuchungshaft ge⸗ 
nommen worden. 

* Ein weiterer Truſt iſt in Amerika in 
die Erſcheinung getreten, und zwar der Rind- 
fleiſchtruſt. Ein ſolcher iſt nach Meldung 
aus New- York mit einem Kapital von 150 Mill. 
Doll. perfekt geworden. 

* Die Bevölkerungszunahme in 
Sachſen. Es betrug die Einwohnerzahl im 
Jahre 1827: 1360796, 1830: 1 404 949, da⸗ 
gegen nach 50 Jahren, am 1. Dezember 1875: 
2 760 586 und am 1. Dezember 1900: 
4202216; die Bevölkerung hat ſich alſo in 
73 Jahren verdreifacht. 

* Bapier-Induftrie. Es giebt auf der 
ganzen Erde 3085 Papierfabriken mit 
einer Geſammterzeugung von 395 Millionen 
Ries à 500 Bogen im Jahre. Die Hälfte 
alles dieſes Papieres verbrauchen die Buch⸗ 
druckereien; 30 Millionen Ries ent⸗ 
fallen auf Zeitungen. Das meiſte Papier 
verbraucht der Engländer. Nach ihm kommt 
der Amerikaner, dann erſt der Deutſche; nach 
ihm der Franzoſe, der Oeſterreicher, der Italiener. 
Zuletzt kommen die Mexikaner, die Spanier und 
der Ruſſe. 

* Das Schiffsunglück in Hamburg giebt 
uns Veranlaſſung, die geehrten Leſer mit einem vorzüg⸗ 
lichen Rettungsmittel bekannt zu machen. Seit vielen 
Jahrzehnten bemüht man ſich ein Mittel zu finden, um 
Paſſagiere und Mannſchaften bei den jo häufig auf dem 
Waſſer vorkommenden Unglücksfällen zu retten. Schon 
mancherlei hat der menſchliche Geiſt ausgeklügelt. Man 
hat Rettungsringe, Korkgürtel, Korkweſten, Rettungs⸗ 
panzer pp. erfunden; aber alle dieje Erfindungen genügen 
im Ernſtfalle nicht den an ſie geſtellten Anſprüchen, weil 
ſie meiſt nicht zur Hand ſind, und weil der Reiſende 
alle dieſe Rettungsmittel ihres auffälligen Charakters 
wegen nicht am Leibe tragen kann. Ganz anders ge⸗ 
ſtaltet ſich die Sache bei der Rettungsweſte reſp. 
Rettungsblouſe von Hans Kuhlmann und Max 
Görnemann, welche bereits in allen Kulturſtaaten 
patentiert iſt und jetzt in den Verkehr gebracht wird. Dieſe 
Erfindung ſtellt ein elegantes, der herrſchenden Mode 
entſprechendes Kleidungsſtück dar, das bei ſeinem mini⸗ 
malen Gewicht von ca. 750 Gramm von jedermann zu 
jeder Zeit getragen werden kann, ohne auffällig zu er⸗ 
ſcheinen, wie dies beim fortwährenden Tragen von Kork⸗ 
weiten, Rettungsringen pp. der Fall ſein würde. Welch’ 
ein beruhigendes Gefühl iſt es für die Paſſagiere, nament⸗ 
lich für änggſtliche und nervöſe Perſonen, wenn dieſelben 
ihr Rettungsmittel ſtets am Körper tragen können. In 
20 bis 30 Sekunden, alſo dem Bruchteil einer Minute, 
iſt die Weſte durch einfaches Aufblaſen gebrauchsfähig 
gemacht, der Träger kann ſich alsdann, völlig bekleidet 
mit Stiefel und Sporen ruhig den Wellen anvertrauen, 
und abwarten, bis ihm weitere Rettung durch Rettungs⸗ 
boote naht, da ein Ertrinken unmöglich iſt. Da die 
Weſte völlig aufgeblaſen bis 480 Pfund im Waſſer trägt, 
o kann der Träger derſelben, der ſeine Hände völlig frei 
gebrauchen kann, noch eine zweite Perſon eventl. Frau 


Der 


und Kinder retten, reſp. durch Signalgeben ſeine Retlung 
leicht bewirken, falls der Unfall ſich weit vom Lande er⸗ 
eignet. Jedem ſich Intereſſierenden erteilt nähere Aus⸗ 
kunft: Max Görnemann, Magdeburg. 

* Auch eine Beleidigung. Im 
„Intelligenzbl.“ von Wernigerode findet ſich 
folgende Anzeige: Die gegen Frau Meyer aus⸗ 
geſtoßene Beleidigung, daß ſie noch denſelben 
Hut trage, wie voriges Jahr, nehme ich hier⸗ 
durch reuevoll zurück. Frau h 


Eingeſandt. 
(Für Aeußerungen in dieſer Rubrik übernimmt die Redaktion 
nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Wer jetzt täglich das Ziegelei⸗Wäldchen beſucht, der 
fühlt ſo recht das Bedürfnis, das da herrſcht nach Unter⸗ 
kunft, nach einem Schutz gegen Regen. Morgens lockt 
gewöhnlich die Sonne, und alles zieht hinaus, groß und 
klein, es iſt eine Freude, die kleine, bunte Schar ſich in 
Frohſinn und Ausgelaſſenheit tummeln zu ſehen. Die 
halbwüchſigen Burſchen werden allerdings ausgenommen, 
die treiben nur Schabernack. Plötzlich verdunkelt ſich der 
Himmel, und ein Platzregen ſetzt ein, ſo kräftig, daß es 
ſelbſt Erwachſenen nicht gleich gelingt, ſich unter ſchützende 
Bäume zu flüchten. Aber nun die Kleinen und ganz 
Kleinen; die Kindermädchen fahren mit ihren Wagen 
los, ſie wiſſen ſelbſt nicht, wohin, andere ſuchen ihre 
Schützlinge nach Haus zu ziehen — Geſchrei, Weinen 
ſtatt der kurzen Freude. 

Der Beſuch des Wäldchens iſt wirklich ein ſehr leb⸗ 
hafter, mehr noch nach dem Waſſerfall zu, als vorne. 
Da läßt ſich mit einem Schutzhäuschen allerdings nicht 
viel helfen, aber mag man es doch erſt mit einem verſuchen, 
wir hoffen, daß es Beſchädigungen nicht jo ausgeſetzt 
ſein wird, wie einſt die Kaffee⸗Laube im Glacis. Man 
mag nur an belebtem Wege bauen. 

Für das Waſſerwerk, das, ſoviel wir wiſſen, nicht 
mal täglich zugängig iſt, hat man Mittel gefunden, da 
werden ſich doch auch für das Wäldchen Gelder finden 
laſſen. C. O. 


Veurſte Nachrichten. 
Berlin. 5. Auguſt. Der berühmte Hiſtoriker 


Prof. Ernſt Dümmler feiert heute ſein 
goldenes Doktorjubiläum. 
Kiel, 5. Auguſt. Der Ballon des 


öſterreichiſchen Luftſchiffers Strohſchneider iſt mit 
zwei Inſaſſen in den Hafen geſtürzt. 
Die Rettung erfolgte durch Marinepinaſſen unter 
Leitung des Prinzen Heinrich. 

Bremerhaven, 5. Auguſt. Nach einer 
Bekanntmachung des Quarantäneamts unterliegen 
des beſorgniserregenden Ausbruchs der Cholera 
in Egypten wegen von jetzt ab ſämtliche Her⸗ 
künfte aus Egypten einer geſundheitspolizeilichen 
Kontrolle. 

Lemberg, 5. Auguſt. Der Ausſtand der 
Feldarbeiter dauert unverändert fort. In Busk, 
im Bezirke Kamiſuka, wurden die fremden Ar⸗ 
beiter von den Ausſtändigen zur Arbeit nicht 
zugelaſſen. Man hat um Entſendung von 
Militär gebeten. In Szerszeniowe im Bezirk 
Lorszezow, kam es beim Eintreffen von fremden 
Arbeitern zu Ruheſtörungen; die Gendarmerie 
und das Militär ſtellten die Ruhe jedoch bald 
wieder her und verhafteten 10 Perſonen wegen 
Aufwiegelung. 

Rom, 5. Auguſt. In letzter Nacht kurz vor 
Mitternacht fand in Genua ein kurzes Erd⸗ 
beben ſtatt. Schaden wurde nicht angerichtet. 

Reval, 5. Auguſt. Kaiſer Nikolaus 
iſt an Bord der Yacht „Standart“ auf der hieſi⸗ 
gen Rheede eingetroffen. 

Chambeéry, 5. Auguſt. Da die Schul⸗ 
ſchweſtern von Harnotheſervolex ſich 
weigerten, die Thür der Anſtalt zu öffnen, ließ 
die Polizei die Umgebungsmauer niederreißen. Der 
Regierungskommiſſar drang hierauf in die 
Schule ein und ließ die Schweſtern aus derſelben 
entfernen. Dieſe wurden beim Verlaſſen der An⸗ 
ſtalt von etwa 300 Perſonen mit beifälligen 


Zurufen begrüßt. 
London, 5. Auguſt. Der frühere Prä⸗ 
den Spezialkorie⸗ 


ſident Steijn erſuchte 
ſpondenten des „Daily Telegraph“, der mit ihm 
reiſte, das Gerücht für unbegründet zu erklären, 
daß er nicht den Boden Englands betreten wolle; 
er habe im Gegenteil die Abſicht, einige Zeit in 
England zu verbringen, bevor er nach Afrika zu⸗ 
rückkehre und ſeine Kinder in eine engliſche 
Schule zu ſchicken. 

London, 5. Auguſt. Der König ſtieg 
heute ohne Hilfe die Treppe an Bord der Yacht 
auf und ab. 

Pittsburg, 5. Auguſt. Gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, die Amalgamated Tinplate⸗Company beab⸗ 
ſichtige, den Lohn um 25 Proz. herabzu⸗ 
ſetzen. Sie hat bereits Arbeiter entlaſſen. 

Tromſö, 5. Auguſt. Von der dieſer 
Tage hier eingetroffenen Baldwinſchen 
Polarexpedition wird berichtet, daß auf 
der ganzen Reiſe weder irgend etwas auf die 
von Sverdrup geführte Expedition Bezügliches 
entdeckt, noch Spuren von den Vermißten der 
MER des Herzogs der Abruzzen gefunden 
wurde. 


Standesamt Thorn. 


Vom 27. Juli bis einſchließlich 2. Auguſt d. Is. find 
gemeldet: 

a. als geboren: 1. Tochter dem Kaufmann 
Max Mallon. 2. Sohn dem prakt. Arzt Dr. med. Franz 
Jankowski. 3. Tochter dem Bäckermeiſter Hermann Becker. 
4, Tochter dem Poſtſchaffner Adolf Wolff. 5. Sohn dem 
Steinſetzer Johann Peter Bliske. 6. Tochter dem Schuh⸗ 
macher Johann Duchnicki. 7. Sohn dem Straßenbahn. 
Wagenfuͤhrer Anton Sliſienski. 8. Sohn dem Sergeanten 
im Infanterie⸗Regiment 176 Jakob Klatt. 9. unehelicher 
Sohn. 10. Sohn dem Zimmergeſellen Johann Gra⸗ 
bowski. 11. Sohn dem Maurergeſellen Joſeph Adamski. 


12. Sohn dem Möbelhändler Franz Tews. 13. Sohn 
dem Lehrer Hermann Rüſing. 14. Tochter dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Leonhard Muſalewski. 15. Tochter dem berittenen 
Gendarmen Wilhelm Kaspereit in Goſtgau. 16. Tochter 
dem Kaufmann Friedrich Bieber. 

b. als geſtorben: 1. Guſtav Milte aus Schilno 
55/9 Jahre. 2. Alfons Strzyzynskt 7 Mon. 3. Elſe 
Reinhold aus Smolong 4 Mon. 4. Bruno Orilski 
1 Jahr. 5. Sergeantenfrau Eliſabeth Voigt 24% Jahre. 
6. Leo Turbanski 4 Mon. 7. Arbeiter Johann Isban 
39½ Jahre. 8. Johann Bild 3%, Mon. 9. Maria 
Funk 1¼ Jahre. 10. Marie Brotzki 1¼ Jahre. 11. 
Roman Zarodkewicz 4 Mon. 12. Arbeiter Auguſt 
Nehring zirka 62 Jahre. 13. Anna Cieslicki aus Ehren⸗ 
thal 2 Mon. 14. Konditor Adolf Wieſe 65 Jahre. 

ec. zum ehelichen Aufgebot: 1. Zahnarzt 
Hugo Schachtel⸗Breslau und Frieda Schachtel. 2. Arbeiter 
Johann Dekanski⸗Mocker und Martha Szelagowski. 3. 
Bergmann Franz Lewandowski und Antonie Laskowski, 
beide Bulmke. 4. Kaufmann Paul Netz und Gertrud 
Weber, Breslau. 5. Güterexpeditions⸗Vorſteher Julius 
Fick und Eliſe Springer-Bromberg. 6. Kaufman Sa⸗ 
muel Meyer und Ida Oppenheimer⸗Hildesheim. 7. Schuh⸗ 
machecmeiſter Michael Malinski und Thereſe Cabanski, 
beide Mocker. 8. Sergeant im Fußartillerie⸗-Regiment 
Nr. 4 Paul Vieritz und Margarethe Köppe⸗Magdeburg. 

d. ehelich verbunden ſind: 1. Kürſchner⸗ 
meiſter Reinhold Kaulbach mit Clara Zander⸗Mocker. 
2. Tiſchlergeſelle Wladislaw Wiesniewski mit Marianna 
Kloſowski. 3. Schuhmachergeſelle Michael Miloſny mit 
Joſephine Klafta. 


Verpachtung von Bahnhofswirtſchaften. 
1) Was zu verpachten iſt; 2) von wem die Pachtbe⸗ 
dingungen zu beziehen ſind; 3) Verpachtungstermin; 
4) Anmeldetermin. Abkürzungen: BW. = Bahnhofs⸗ 
wirtſchaft. ED. — Eiſenbahn⸗Direktion. 

1) BW. Czarnikau. 2) K. ED. Bromberg. 3) 1. 
10. 02. 4) 7. 8. 02. — 1) BW. Damerkow (Stolp). 
2) K. ED. Danzig. 3) 1. 9. 02. 4) 4. 8. 02. 
1) BW. Deutſch⸗Liſſa. 2) K. ED. Breslau. 3) 1. 10. 
02. 4) 14. 8. 02. — 1) BW. Kohlſcheid. 2) K. Ed. 
Köln. 3) 1. 10. 02. 4) 12. 8. 02. — 1) BW. Neu⸗ 
kirch a. K. 2) K. ED. Breslau. 3) 1. 10. 02. 4) 14. 
8. 02. — 1) BW. Stettin. 2) K. ED. Stettin. 3) 1. 
16. 02. 4) 4. 8. 02. — 1) BW. Mattierzoll. 2) K. ED 
Magdeburg. 3) 1. 10. 02. 4) 9. 8. 02. — 1) BW- 


Reuden. 2) K. E.⸗B.⸗J. 1 Leipzig. 3) 1. 10. 02. 4) 6- 
02. — 1) BW. Schlachtenſee. 2) K. E.⸗B.⸗J. 7 
Berlin W. 9, Potsdamer Platz 4/6 3) 1. 10. 02. 4) 15. 


8. 02. — 1) BW. Strausberg⸗Stadt. 2) Vorſtand der 
Strausberger Eiſenbahn⸗Akt.⸗Geſ. 3) 1. 10. 02. 4) 20. 
8. 02. 1) BW. Deutz. 2) K. ED. Köln. 3) 1. 10. 
02. 4) 21. 8. 02. 1) BW. Geſeke (Weſtf.) 2) K. ED. 
Kaſſel. 3) 1. 10. 02. 4) 7. 8. 02. — 1) BW. Groß⸗ 
Tychow. 2) K. ED. Danzig, 3) 1. 10. 02, 4) 15. 8. 
02. — 1) BW. Neumark Weſtpr. 2) K. ED. Danzig. 
3) 1. 9. 02. 4) 16. 8. 02. 


Handels -Madristen. 
Telegraphiſche Boͤrſen ⸗Depeſche 


Berlin, 5. Auguſt. Fonds feſt. 4. Auguſt 
Ruſſiſche Banknoten 216,10 ] 216,15 
Warſchan 8 Tage —.— —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,55 85,50 
Preuß. Konſols 3 pt. 92,80 92,90 
Preuß. Konſols 3½ pct. 102,90 103,— 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,70 | 103,— 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 93.25 93,30 
Deutſche Rei . 3½ pet 103,10 | 103,30 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. n 89,70 89,75 
do. 5 1 pCt. do. 99,20 99,25 
Poſener Pfandbriefe 3½ a 99,90 99,80 
= 7 4 pCt. 102,90 | 102,80 
2 Pfandbriefe 4½ pt. 100,50 | 100,40 
Url. 1 % Anleihe G. 3040 | 30,35 
Italien. Rente 4 pet. 102.90 —.— 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 84,90 84,90 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 184,50 184,25 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 204,40 | 204,40 
7910 Bergw.⸗Akt. 164,60 | 164,25 
aurahütte Aktien 193,10 | 192,30 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktlen —.— —.— 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. —.— —.— 
Weizen: September 160,25 | 158,75 
5 Oktober 156.75 | 156,50 

10 Dezember 156,25 155,75 

— loco Newyork 77509 78 J 
Noggen: September 137,75 | 137,50 
P Oktober 134,75 184,25 

“ Dezember 133,75 | 133,25 
Spiritnd: Loco m. 70 M. St. —.— 39,10 


Wechſel⸗Diskont 3 pCt., Lombarb⸗Zinsfus 4 pC.. 
— — — ———— 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 4. Auguſt 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
raenß dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne jogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Hafer: inländiſcher 165 Mk. 
Rübſen: inländiſch Winter⸗ 180 —203 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 4. Auguſt. 

Weizen 170—174 Mk. — Roggen, geſunde Qualitä: 
140—145 Mk., naſſer Neuroggen über Notiz. — Gerſte 
nach Qualität 122—126 Mk. nom. gute Brauware ohne 
Handel, — Erbſen: Futterware 145 —150 Mk., Kochware 
180—185 Mark. — Hafer 148 —152 Ml., feinſter über 
Notiz. 


Hamburg, 4. Auguſt. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per September 30, per Dezember 30 ¼, per 
März 31, per Mai 31¼. Umſatz 2000 Sack. 

Hamburg, 4. Auguſt. Zucker markt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) . J. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Auguſt 
6,07½ per Septbr. 6,15, per Oktober 6,50 per Dezbr. 
6,62½, pr. März 6,87½, per Mai 7,0 2½. 

Hamburg, 4. Auguſt. Rüböl ruhig, lolo 53. 
Petroleum beh. Standard white loko 6,60. 

Magdeburg, 4. Auguft. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 7,00 bis 7,20. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,10 bis 5,45. Stimmung: Ruhig. Kriſtail 
zucker I. mit Sack 27,45. Brodraffinade I. ohne Faß 27,70. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,45. Gemahlene Melis 
mit Sack 26,95. Stimmung: —. Rohzucker I. Produkt 
Tranfito f. a. B. Hamburg per Auguft 6,07½ Gd., 
6,12½ Br., per Sept. 6,12½ Gd., 6,15 Br., per Okt. 
Dez. 6,57½ Gd., 6,60 Br., ver Jan.⸗März 6,80 Gd., 
6,85 Br., per Mai 7,00 Gd., 7,05 Br. 

Köln, 4. Auguſt. Rüböl leko 57,00, per Oktober 
55,00 Mk. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Julius Kasper, in Firma 
J. Kasper, in Schönsee iſt am 


4. Auguſt 1002, 
mittags 1 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann 
Paul Engler in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt bis 


30. Auguſt 1902. 


Anmeldefriſt bis zum 


15. September 1002. 


Erſte Gläubigerverſammlung am 


30. Auguft 1902, 


vormittags 9½ Uhr 
Terminszimmer Ne. 22 des hie⸗ 
ſigen Amtsgerichts und allgemeiner 
Prüfungstermin am 


15. Oktober 1902, 


vormittags 9 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn, den 4. Auguſt 1902. 
Konopka, 
als Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen höheren Mädchen⸗ 
Ichule iſt die Stelle eines evangeliſchen 
Mittelſchullehrers ſofort zu bejegen, 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 
Mark und ſteigt in 6 dreijährigen 
Perioden um je 200 Mk. bis 3000 Mk. 
Außerdem wird ein Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß von 400 Mk. bezw. 300 Mk. 
jährlich gewährt. 

Bei der Benfionierung wird das 
volle Dienſtalter ſeit der erſten An⸗ 
ſtellung im öffentlichen Schuldienſte 
angerechnet. 

Bewerber, welche die Prüfung als 
Mittelſchullehrer beſtanden haben und 
in erſter Reihe die Befähigung zur 
Erteilung des Geſangs⸗ und Duft 
unterricht und möglichſt des natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen und des Unterrichts 
im Rechnen beſitzen, wollen ihre Mel⸗ 
dungen unter Beifügung eines Lebens⸗ 
laufs und ihrer Zeugniſſe bis zum 
20. Auguſt d. Is. bei uns ein⸗ 
reichen. 

Thorn, den 18. Juli 1902. 


der Magiftrat. 
Bekanntmachung. 


Der Waſſerverbrauch aus der ſtädti⸗ 
ſchen Waſſerleitung iſt in letzter Zeit 
ganz erheblich geſtiegen. 

Die Urſache desſelben iſt meiſtens 
auf Rohrbrüche, undichte Leitungen, 
Offenlaſſen der Kloſetſpälungen pp. 
zurückzuführen. 

Die Hausbeſitzer machen wir im 
eigenen Intereſſe hierauf aufmerkſam 
und empfehlen die Hausleitungen bei 
geſchloſſenen Hähnen auf Waſſerdurch⸗ 
fluß zu unterſuchen, ſowie etwaige 
Rohrbrüche vor der Inſtandſetzung 
der Kanaliſations⸗ und Waſſerwerks⸗ 
Verwaltung anzuzeigen. 

Reklamationen finden nur dann 
Berückſichtigung, wenn das beſchädigte 
Rohr vor der Reparatur von einem 
Beamten derwaſſerwerks⸗ Verwaltung 
an Ort und Stelle in Augenſchein ge⸗ 
nommen wird. 

Thorn, den 30. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. 
Konkurs B. Sandelowsky & C0. 


hier Breiteſtraße 46. 


Das Waren⸗Lager, beſtehend aus 
erren⸗ und Unaben⸗Garderobe und 
u Nager, abgeſchätzt auf 9 449,554 
0 


ontag, den Mt. Auguſt er., 
. Ren 10 12 f 


im Komptoir, Neuftädt. Markt 25, im 


Ganzen verkauft werden. 

Schriftliche verſiegelte Angebote nach 
Prozenten über oder unter der Taxe 
find ſpäteſtens im Termin dem Konkurs» 
verwalter zu übergeben. 

Daſelbſt find auch die Verkaufs be⸗ 
dingungen einzuſehen. 

Beſichtigung des Lagers und Ein⸗ 
ſichtnahme in die Taxe wochentäglich 
nach vorgängiger Anmeldung beim 
Verwalter. 

Bietungskaution 800 . Zuſchlag 


vorbehalten. 
Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


Iddufrieſchule Thorn. 


Unterricht in: 
feinen Handarbeiten, 
Kunſthandarbeiten, 
Wäſchezeichnen und 

Maſchinennähen, 
Schneiderei, 


Putz. 
Wally Bandau, 
Induſtrielehrerin. 


Gerberſtraße 25. = 
Sprechſtunde von 3—5. 


Berlitz School. 


Der Anfang des 


englischen Kursus 


beginnt am 5. August. Probe- 
stunde gratis. 

Für Anfänger: Montag, den 
11. August, um 5 Uhr. 

Für Vorgeschrittenere: Dienstag, 
den 12. August, um 5 Uhr, 

Die Prospekte sind 
Schule und bei Herrn Buchhändler 
Golemblewakl zu haben, 


17000 Mk. a. geteilt. auf ſtädt. Grdſt. 
zu vergeben Breiteſtr. 11, III. 


J polteten-Napfalten 


zu jorort und ſpäter offeriert 
Inſtitut „Iris“, Altona⸗Elbe. 


800 Mark 


ſucht per ſofort hieſiger Geſchäftsmann 
auf ½ Jahr gegen Sicherheit und 
hohe Zinſen. Angebote unter BB. 
G, an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


JFortzugs halber find echte 


Tauben 


billig zu verkaufen 
Mocker, Bergſtraße 41. 


Technikum Neustadt I. Meckl. 


Ingenieur-, Teohniker- 
Weimeister Sohale, a 


Tiſchlergeſellen 


auf Bauarbeit ſtellt ein 
F. Konkolewski, Tiſchlermeiſter, 
Thorn, Coppernicusſtr. 13. 


Schneiderin, 
auf der Akademie ausgebildet, wünſcht 
Beſchäftigung bei tüchtiger Schneiderin. 
Offerten erbittet Lahser, Mocker, 
Bergſtraße 31. 


Verkäuferin, 
welche gleichzeitig in der Wirtſchaft 
behilflich iſt, per ſofort geſucht. Of⸗ 
ferten mit Bild an 

M. Schroeder, Konditorei, 
Brieſen Wpr. f 


Für mein Wurſt⸗ und Aufſchnitt⸗ 
Geſchäft ſuche zum 15. September eine 
gewandte 


Verkäuferin. 


Meldungen ſind Zeugniſſe und Pho⸗ 
lographie beizufügen. 
Th. Hoffmann, Marienwerder. 


Kindermädchen 
von achtbaren Eltern, nicht über 17 
Jahre, kann ſich von ſofort melden. 
H. Stein, Oſtaszewo. 
— Heirat vermittelt 
Reiche Frau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf, 


Adam Kaczmarkiewiez’sche 


"Särberei und 
Haupt⸗Etabliſſement 


für chemiſche Reinigung 
von Herren⸗ u. damen⸗Garderobe ie. 
Annahme: Wohnung u. Werkſtätte, 
Thorn, nur Mauerſtraße 36, 
zwiſchen Breite- u. Schuhmacherſtraße. 


Für Zahuleidende! 


Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 
licher Zahnerſatz, Plomben 2c. 
Sorgfältigſte Ausführung ſämt⸗ 
licher Arbeiten bei weitgehendſter 
Garantie. 


Frau MargareteFehlauer 


Seglerſtraße 29, II. 


Gebiss- Reparaturen 
werden möglichſt ſofort erledigt. 


Obftpreſſe verleiht 


pro Liter 10 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Frischen 


Leck⸗Honig 


Pfund 657 MU 


offeriert, jo lange der Verrat reicht, 


Carl Sackriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 


Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Mein Leinen-, Wäsche-, Gardinen- 


und Jeppich - Layer 


schleuni 


zu jedem annehmbaren Preiſe verkauft werden. 


Tun. S. David wn 


Mittags von 1—2 Uhr geſchloſſen. WE 


Die Krönungsfeier 
dr. Maj. König Eduard VI. 


findet nunmehr bestimmt am Sonnabend, den 
9. August, statt. — Wir versenden an diesem 
Tage an Alle, welche uns rechtzeitig zu unten- 
stehenden niedrigen Preisen Bestellung einsenden 
an uns einzeln aufgegebene Adressen im Krönungs- 
bezirk Westminster 


abgestempelte 


prachtvolle Krönum 


mit dem Krönungsdatum 


98 


arten. 


— . —.—᷑ę᷑ ⁸—.ñ— ͤ— — 


Pos 


Also hochinteressant für jeden Sammler. 


— Es 


sind 21 verschiedene Muster vorhanden. 


Preise (einzeln zuadressiert): 


2 Stück 50 
4 Stück 


Pf. 


I Mk, 
7 Stück 1,50 Mk. 


bb Stück 3 Mk, 
A Stück 4 Mk 
| 55 Stück 10 Mk 


Der Betrag wird in ungebrauchten 
deutschen Freimarken erbeten. — Brief- 
porto nach England kostet 20 Pf. Genau 


adressieren ! 


Genau Adressen angeben! 


Senden 


Sie zusammen mit Freunden und sparen Sie 


Porto! 
absenden! 


Spätestens 


Donnerstag 


Continental Publishing Company 


Regent Square No, 35 


Umsonst 


legen wir jedem Besteller unserer 
aus nur edlen reifen Tabaken her- 
gestellten Zigarren folgend bei: 
bei 300 St. 1 hocheleg. Kaiserbörse 
aus echtem Seehundleder, bei 500 
St. 1 bochfeine Zigarrenetui oder 


Brieftasche, 


Wir versenden nach allen Orten 


franko Nachnahme, 


zurück, 
500 Cuba-Pflanzer 
10 * ” * 
300 La Emma 35 
500 * ” * 
300 Ankona 5 
500 „ 55 
300 Flor de Cuba „ 
5 * * * * 
300 Pikant 1 
500 „ 55 
300 Kosmos AR 
5 


* * 


Wir garantieren ausd ücklich für 
tadellosen Brand, hochfeines, pikantes 
Aroma und vollständig abgelagerte 


Garantie Umtausch oder Betrag voll 
M. 7.70 


14.30 


30.— 


K 7 ch Ware. 

irſ ſaft Handmuster werden nicht ab- 
friſ Brefie af gegeben. 

friſch von 22 Bi Sajtlochen Gebrüder Scheufele 


Nürnberg Nr. 27. 


c r rer ö m e ͤ v , e . 


London, W. C. 
England. 


Jöttertrank, 


ſchönes, mouſſierendes, 


wöhnteſten Geſchmack zuſagend 


a Flaſche eril. 50 pfg. empfiehlt 


19. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Gute koschere Pension 

erhältlich bei Frau A. Moses, 
Daſelbſt iſt auch 
ein möbl. Zimmer zu vermieten. 


Schillerstr. 20, II. 


Der große Speicher 


in der Bospitalſtraße, zum Neuſtädt. 
Markt 23 gehörig, iſt von ſofort zu 


vermieten. Auskunft erteilt 


Car! Klesmann, Gerecteſtr. 15/17. 
— — nen. 
Thornerſtr. 12, Wohnun 
Mocker, von 4 Zimmern u. Bu. 
behör zu vermieten. R. Röder. 


Mocker, Tnornerfsf. 6% 


iit eine freundl., geräumige Familien: | 
wohnung zu vermieten, Zu erfragen 


im Gaſthauſe „Schwarzer Adler“. 


Kleine Hofwohnung 


per 1. Oktober zu vermieten. 


Heinrich Netz. 
l. Wohnung, renov. v. ſof an ruh 


Champagner 
ähnliches Getränk, ſelbſt dem ver⸗ 


Sonntag, den 10, d. Mts., 


feinste Pflanzenbutter 
Preis pro Pfund 70 Pfg. 


Zu jedem Pfund Palmin erhält der 
Käufer ein Serienbild. 


Französ, Weinkrauben 


Pfund 60 , empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Ein Laden 


nebſt Arbeitsraum u. Wohnung 
per 1. Oktober zu vermieten. 
A. Slückmann Kaliski. 


Einen Laden 
und Wohnungen 


per 1. Oktober zu vermieten Copper: 

nieusſtraße 9. Zu erfragen in der 

Möbelhdlg. Adolph W. Cohn, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Taden, wen aan. Suben 
vermieten Neuſtädtiſcher Markt 24. 
Ein Geſchäfts⸗ Lokal 

nebſt Geſchäftskeller, 


in beſter Lage, von ſof. zu vermieten. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Ein Geſchäftskeller 


Hochherrſchaftliche 
Wohnung, 2. Etage, 


beſtehend aus 8 Zimmern, allem Zu⸗ 
behör, Badeeinrichtung und Dampf⸗ 
heizung vom 1. Oktober zu vermieten 
Auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe. Näheres zu erfragen 

Nax Pünchera, Brüdenftr. 11. 


Die zweite Etage 
meines Hauſes Eliſabethſtraße Rr. 7, 
die ſeit 12 Jahren von Fräulein 
Clara Kühnast bewohnt, ift vom 1. 
Oktober oder ſpäter zu vermieten. 

Alexander Rittweger 


Wohn. von 5 Zim. Küche, u. Zubehör, 
2 vorderzim. eign. ſich zu Komtoirzw., 
Wohn. von 2 Stuben, Kabin. u Küche 
Wohn. von 1 Stube, Kabinet u. Küche, 
1 Keller f. Handwerk. od. z. Lagerraum 
geeignet, vom 1. Oktober zu verm. 


L. Günther, Culmerſtr. 11 


BETT M N STE ang 
Eine Wohnung 

für 240 Mark, 2 helle Zimmer, eine 

Treppe, nach vorn, zu Komtoir⸗ und 

Bureauzwecken geeignet, vom 1. Okt. 

zu verm. Strobandſtraße 12. Witt. 

— — — —A 


Altstadt. Markt Ar. 12, 
helle wohnung mit heller Küche zu 
vermieten Bermhard Leiser. 


Gerechteftraße 15/17 ift eine 
Balkan-Wahnung, 


I. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Badeſtube nebſt Zubehör vom 1. Ok⸗ 
tober ab zu vermieten. 

Gebr. Casper. 


Eine Wohnung, 
5 Zimmer und Zubehör per 1. Oktbr. 


zu vermieten. ? . 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


"Wohnung 1. Etage, 
3 Zimmer, Maͤdchenkammer, En⸗ 


tree, Balkon und allem Zubehör 
zum 1. Oltober 1902 zu ver⸗ 


2 mieten Schulſtraße 22. 


Mieter zu verm. Strobandſtr. 6, I. eundl. kl. Wohnung v. 1. Okt. zu 


Möbl. Sim. zu b. Tuchmacherſtr. 14. 


verm. A. Motz e, Breiteſtr. 30. 


von 3 Uhr nachmittags ab 


im „Wiener Café“ zu Mocker 
zum beſten des Daterländiihen Frauenvereins: WE 


Garten: 


mit Konzert, Verkauf von Speiſen und Getränken, Ver⸗ 
loſung u. ſ. w. 
Eintritt für Erwachſene 25 7, für Kinder 10 2. 
Zum Beſuch, ſowie zum Spenden von Gaben ladet herzlich ein 


Feſt 


Der Vorstand. 


| Tiveli, 
Mittwochs⸗ Konzert 


— Großes Soliften:Konzert — 
von der Kapelle des Weſtpr. Pionier» 
Bataillons Nr. 17. 
Direktion: Herr Ed. Henning. 

Soliſten: Die Herren Kapellmeiſter⸗ 
Aſpirant Rösel (Violine), Zorn 
(Trompete), Sierisch (Poſaune). 

U. a. gelangen zur Aufführung: 
Ouverture z. Athalia v. Mendelsſohn. 
Ouverture z. Op. „Die diebiſche 

Elſter ?. v. Roſſint. 
Ballade et Polonaiſe f. Violine 

v. Vieuxtemps. 
Konzert für Trompete . . v. Hoch. 
„Mein Lied“ für Poſaune v. Sabathil. 
Meyerbeeriana (auf Wunſch) v. Seidel. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 25 Pf. 
Don 10 Uhr ab 15 pf. 

Hierzu laden freundlichſt ein 

Henning. Fisch. 
0 


o 
Viktoriatheater 
Donnerstag, den 7. Auguſt: 
Benefiz für Robert Becker: 


„Die Grille“. 
Viktoria-Garten. 


Meute Mittwoch: 


Friſche Waffeln. 


Das Haus, Fiſcherſtraße 7, 
mit 10 Zimmern, Mädchenſtübe, Küche, 
Speiſekammer, Veranda, Blumen- u. 
Gemüſegarten, Drehrolle, Stallungen 
und Hofraum iſt vom 1. Oktober zu 
verpachten. Näheres bei 


C. Gannott, ThornlI, Bazarkämpe. 85 
— — L—— 3 4 


Speichergrundstück 


in Thorn Araberſtraße, nach 


Bankſtraße durchgehend, zirka 900 
Quadratmeter 850 ſofort zu ver- 
Kaufen. Vermittler bleiben un⸗ 
berückſichtigt. Gefl. Offerten an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Eine kleine, freundliche 


Familien - Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, iſt im Hofgebäude 


unſeres Hauſes Breitestr. 
37, II. Etage ſofort reſp. 
1. Oktober cr. zu vermieten. 
Mietspreis 380 Mk. jährlich inkl. 
Nebenabgaben. 

‘©. B. Dietrich 4 Sohn. 


Mehrere möbl. ; 
und ein kl. Zimmer für 15 % zu ver⸗ 
mieten Gerechteſtraße 30, 1 links. 


Thorner Marktpreiſe 
am Dienstag, den 5. Auguſt 1902. 
Der Markt war gut beſchickt. 


0 niebr. | hoͤchſt. 
. A 

Weizen 10089.|17|— 17140 
Roggen „112 — 114 .— 
Gerſte 11280/1350 

afer - 11480115160 

troh — 415. 

en . 4501 5,50 
Kartoffeln 50 Kg. 1140| 2 
Rindfleisch Kilo | 10200 1149 
Fe 15 90 130 
Schweinefleiſch . 1/20] 1/40 

ammelfleiſch . 1/20] 140 

arpfen „ 11601—.— 
Zander | Pr 1601| __ 
Aale 18 222 
Schleie 11 120 

echte 0 11 1/90 

eſſen . 1801-18 
Barſche 80 1— 
Welpe . 1 50 1199 

eißſiſche E20 40 
Krebſe Schock] 2 — 4 — 
Gänſe Stüc 250 450 
Enten aar 180] 3150 
Hühner, alte tüd 1 — 1/80 

junge Paar — 80 150 
Tauben — 69 — 70 
Butter Kilo 190 240 
Eier Schock 280 320 
Zwiebeln Kilo —15— 20 
Mohrrüben — —11—.— 
Birnen Pfd. — 25 —5⁰ 
Aepfel ( 15— 35 
Kirſchen = 151 — 40 
Walderdbeeren Liter — 60— 70 
Himbeeren Pfd. — 50. — 60 
Stachelbeeren — 10 — 20 
Johannisbeeren 5 —1⁵ — 20 
Gurken 18 —— 


Kisrın Unterbhaltungsbfatt. 


immer 


„ 


— 


5 


En 


Unterhaltungsblatt 


; 3% at | a | 
Thorner Olldeutſchen Zeitung. 
waer My, 


Der Erbe von ESmond Hall. 


Kriminal⸗Roman von Ern ſt Riemann. 


— — — 


(1. Fortſetzung.) 

Die Straße war ſehr ruhig und wenig gangbar, denn 
ſie zog ſich in einem rechten Winkel etwa dreiviertel Meilen 
vom Dorfe dahin, während des Gutsherrn prächtiges, 
altes Herrenhaus, Esmond Hall, noch eine Meile weiter 
auf einer Anhöhe lag. Herr Esmond jedoch machte ſich 
nichts aus dieſer Entfernung; er war ein noch rüſtiger 
Fußgänger ſowie ein eifriger Sportsmann. Man ſagte 
ihm nach, daß er ſeit dem Verluſt ſeiner nächſten An⸗ 
gehörigen auf Erden nichts mehr liebe, als die herrliche 
Beſitzung, die ſo lange in ſeiner Familie geweſen, und daß 
er ſeinen Neffen und Erben, der bei ihm wohnte, faſt be⸗ 
neide, weil dieſer ſich noch an der Schönheit von Esmond 
Hall erfreuen könne, wenn er ſelbſt längſt das Zeitliche 

geſegnet hätte; | a | 

„Zu welcher Stunde findet die Trauung ſtatt?“ fragte 
er nach einer kleinen Pauſe, ſich ſtramm aufrichtend und 
zu der eifrig arbeitenden Renee aufblickend. ö 

Er empfand kein beſonderes Intereſſe für Meta Red⸗ 
burns Hochzeit, denn das matte, läſſige Weſen des jun⸗ 
gen Mädchens war durchaus nicht nach ſeinem Geſchmack, 
aber es machte ihm Vergnügen, mit ihrer Couſine zu 
plaudern. 

„O ſehr früh,“ verſetzte Renate lebhaft, ein Büſchel 


(Nachdruck verboten.) 


Herr, „ich glaube, ſie würde Ihnen nicht paſſen und Sie 
ihr nicht! Guten Morgen.“ 

Er zog ſeinen Hut und verneigte ſich vor ihr mit der 
feinen Höflichkeit, die ihr ſtets jo wohlgefiel. Sie blickte 
ihm noch einige Minuten gedankenvol nach, wie er jo 
einſam die ſonnige Straße entlang ſchritt, dann ſchüttelte 
ſie plötzlich ihre nachdenkliche Stimmung ab und machte 
ſich mit neuem Eifer an die Arbeit. Eine halbe Stunde 
ſpäter Fee ſich ſehr effektvoll ein von Roſen ges 
bildetes „Viel Glück“ auf einem Hintergrund von üppigem 
Grün über der Thür, durch welche die Braut am nächſten 
Morgen kommen ſollte. f 

Leichtfüßig ſprang Renate von der Leiter herunter und 
lief auf die Straße hinüber, um von verſchiedenen Punkten 
aus mit kritiſchem Blicke ihr Werk zu betrachten. In 
ſeiner erſten Friſche machte es einen reizenden Eindruck; 
ſie hoffte, der Nachtthau würde die Blumen bis zum Mor⸗ 
gen friſch erhalten und ſchickte ſich mit einem ſelbſtzufriede⸗ 
nen Nicken an, in das Haus zurückzukehren. Gerade wollte 
ſie mit kräftiger Hand die Stehleiter erfaſſen, die zuſam⸗ 
mengelegt an den Thürpfoſten lehnte, als ſie plötzlich 
inne hielt und erſtaunt die Straße entlang blickte. 

„Ei, das iſt ja Meta!“ rief ſie laut. „Sie ſagte mir 
doch, daß ſie ein wenig ruhen wolle, nun iſt ſie dennoch 


Moosroſen einfügend. „Um neuneinhalb Uhr! Dann kom⸗ 
men wir wieder für etwa eine Stunde nach der Farm zu⸗ 
rück, damit ſie vor ihrer Abreiſe noch das Frühſtück ein⸗ 
nehmen. Denken Sie nur,“ fügte ſie mit fröhlichem 
Lachen bei, „das Frühſtück um zehn Uhr! Ein ſeltenes 
Ereigniß auf unſerer Farm! Meine Couſine war übrigens 
hocherfreut über das ſchöne Geſchenk, das Sie ihr ſchickten,“ 
ſagte Renate ein wenig ſchüchtern. „Es war ſehr gütig 
von Ihnen, Herr Esmönd.“ ' 

Der alte Herr blickte fie einen Augenblick unentſchloſſen 
an, dann fragte er kurz: „Mein Neffe — Hauptmann 
Esmond — jandte auch er eine Hochzeitsgabe an Fräu⸗ 
lein Redburn?“ 

„O nein,“ verſetzte Renate ſtaunend. „Meta erhielt 
eine Menge ſchöner Dinge, aber natürlich nichts von Haupt⸗ 
mann Esmond. Er iſt ja auch kein alter Freund, ſon⸗ 
dern blos ein Bekannter von ihr.“ 

„Blos ein Bekannter,“ wiederholte der Gutsherr bei⸗ 
ſtimmend. „Natürlich, aber ſelbſt Bekannte ſenden Hoch⸗ 
zeitsgeſchenke.“ 

„Ich würde ſolche nur von alten Freunden und Ver- 
wandten annehmen,“ bemerkte Renate mit großer Ent⸗ 
ſchiedenheit. 

„Das kommt daher, weil Sie ein kleines Landmädchen 
find, mein Kind. In der großen Welt ſieht die Braut 
beſonders auf die Zahl und den Werth der Geſchenke, die 
Geber kommen erſt in zweiter Linie.“ 

„Dann iſt die große Welt voll niedrig denkender 
Menſchen,“ verſetzte das junge Mädchen geringſchätzig. 

„Sie haben nicht ſo ganz unrecht,“ lächelte der alte 


ausgegangen!“ 


* * 
* 


2. Kapitel. 
Auf der langen, öden Straße war nur eine einzige 


Perſon zu ſehen, eine weibliche Geſtalt in blauem Kleide, 
die ſich langſam der Farm zu nähern ſchien. Renate ſtellte 
haſtig ihren Korb mit den übrig gebliebenen Blumen bei 
Seite und eilte der Ankommenden entgegen, ihre Schritte 
noch beſchleunigend, als ſie bemerkte, wie Key und un⸗ 
ſicher dieſe ſich bewegte. Bei ihrem Anblick ſtreckte ſie 
ihr mit flehender Geberde beide Arme entgegen und be— 
mühte ſich, etwas raſcher vom Platz zu kommen. In der 
nächſten Minute hatten die beiden Mädchen ſich erreicht 
und Meta umklammerte feſt den Arm der Couſine, ihr 
Geſicht an deren Schulter verbergend. 

„O Meta, was iſt paſſirt?“ rief Renate erſtaunt. 
Fühlſt Du Dich krank? Haſt Du einen Schrecken gehabt? 
Sprich doch, was iſt's?“ N | 

„Ja, ich habe einen Schrecken gehabt — einen großen 
Schrecken! Laß mich nicht allein, o laß mich nicht allein,“ 
ſagte eine keuchende Stimme und Renate blickte eifrig nach 
allen Seiten aus, um die Urſache dieſer bei ihrer Couſine 
ſo auffallenden Erregung zu entdecken. | 

Metas gewöhnlicher Gleichmuth ſchien völlig geſchwun⸗ 
den; ſie zitterte an allen Gliedern, der Hut war ihr vom 
Kopf gefallen und hing, durch die breiten Bänder gehalten, 
von ihrem Hals herab; ihr goldenes Haar war in Un⸗ 


| 


ordnung gerathen, ihr Herz pochte eit gegen Renates 
Hand, die ſie erfaßt und an ihre Seite gepreßt hatte. 

„Meta, liebe Meta, zittere doch nicht ſo,“ flüſterte 
Renate in beruhigendem Tone. „Ich ſehe nirgends Je⸗ 
mand und Du biſt ja jetzt in Sicherheit. Es war ein 
Landſtreicher, nicht wahr? rührte er Dich an?“ 

Keine Antwort erfolgte, nur ein Schauder ging durch 
Metas Geſtalt. 8 

„Hat er Dich verletzt?“ fragte Renate von einer plötz⸗ 
lichen Angſt erfaßt. „Hat er Dir wehe gethan?“ 

Meta erhob ihren Kopf und bemühte ſich, ihrer außer⸗ 


ordentlichen Erregung Herr zu werden. „O nein, o nein, 


ſagte ſie matt. „Ich bin thöricht, mich jo zu ängſtigen! 
Mir iſt wieder wohl, Renate, laß uns nach Hauſe gehen.“ 
Sie wollte ihren Hut wieder in Ordnung bringen, aber 


ihre Hände zitterten dermaßen, daß Renate ihr zu Hilfe 


kommen mußte. 

„Wie einfältig war ich doch,“ ſagte ſie mit einem 
nervöſen Lachen, „ein Landmädchen, wie ich, aber er —“ 

Sie brach ab und eilte mit haſtigen, ungleichen 
Schritten dem Hauſe zu. Renate folge ihr und zog der 
Couſine Hand durch ihren Arm, aber ihr Geſicht konnte 
ſie nicht ſehen, es war von dem breitrandigen Hut völlig 
beſchattet. y 

„War es Jemand aus dem Dorf?“ fragte Renate neu- 
gierig. „Ich wußte nicht, daß wir ſchlechtes Volk in der 
Umgegend hätten! Wo begegnete er Dir?“ 

„Im Feld,“ entgegnete Meta ganz verzweifelt. „O 
Renate, frage mich nicht; ſiehſt Du nicht, daß ich es nicht 
ertragen kann?“ 

„Vergieb mir, Liebe,“ ſagte Renate reuig, erſchreckt 
durch den flüchtigen Anblick von Metas Geſicht, die ſich 
ihr einen Augenblick zugewendet. Schweigend gingen ſie 
weiter, die Jüngere hielt feſt der Couſine zitternde Hand 
umfaßt, die Hand, an welcher Georg Martyns einfacher 
Verlobungsring glänzte. 

Als ſie die Thür erreichten, fühlte ſie, wie Meta er⸗ 
zitterte, als ob der Anblick des roſengekrönten Bogens ſie 
von Neuem erregt hätte, aber ſie gingen ſtille darunter her. 
Dann machte Meta ihre Hand frei und blieb ſtehen. 

ö „Der Vater darf mich nicht ſo ſehen,“ ſagte ſie haſtig. 


„Geh Du hinein und ſorge, daß ich unbemerkt mein Sims | 


mer erreiche. Es — würde ihn erſchrecken!“ 

„Aber wie kann ich Dich denn allein laſſen?“ ſagte Re⸗ 
nate beſorgt. „Du ſiehſt ſo bleich aus, Du könnteſt ohn⸗ 
mächtig werden.“ 

„Ohnmächtig? werde ich jemals ohnmächtig? Geh', 
Kind, geh' raſch!“ 

Renate eilte weg und ihre Couſine ſank gegen den 
Thürpfoſten, als ob, trotz ihrer gegentheiligen Verſiche⸗ 
rung, ihre Kräfte ſie verlaſſen wollten. Ein leiſes Stöhnen 
kam von ihren Lippen: 

„Würde ich nur ohnmächtig und könnte ſo vergeſſen, 
wenigſtens für ein paar Minuten,“ murmelte ſie und dann, 
als ihr Blick wieder auf den . fiel, er⸗ 
chauderte ſie von Neuem. „Was ſo lich thun? Was ſoll 
ich thun? „flüſterte ſie, beide Hände auf ihr Herz preſſend, 
als ob ſie dort Schmerz empfinde. „Ich kann es nicht 
durchführen — und doch — ich muß — ich muß — 
ich darf nicht —“ 

Stöhnend ließ ſie den Kopf auf ihre Bruſt ſinken und 
vertiefte ſich ſo in ihre offenbar ſchmerzlichen Gedanken, 
daß ſie heftig zuſammenſchrak, als Renate zurückkehrte 
und leicht mit der Hand ihre Schulter berührte. 

„Ich kann nicht!“ rief ſie wild, ein paar Schritte zu⸗ 
rückweichend; „ich kann nicht! O Renate, biſt Du es? 
Welch eine Thörin bin ich! Ich glaubte —!“ 

„Es thut mir leid, daß ich Dich erſchreckte,“ ſagte 
Renate ſanft. „Onkel verließ vor einer Viertelſtunde das 
Haus, um Georg entgegen zu gehen. Liebe Meta,“ fügte 
ſie ängſtlich bei, „laß mich zu Doktor Ruland ſchicken. Du 
biſt wirklich nicht wohl, Deine Hand iſt jetzt wie Eis 
und vorhin brannte ſie förmlich.“ i 

„Es ift nur der Schrecken,“ entgegnete Meta unge- 
duldig. „Mache kein Aufhebens davon, in einigen Mi⸗ 
nuten wird Alles wieder in Ordnung ſein.“ 

Mit dieſen Worten ſchlug ſie den Weg nach dem Hauſe 
ein, den ſtützenden Arm ihrer Couſine nicht zurückweiſend. 
Der alte Hausflur war angenehm kühl nach der draußen 
Naben a Hitze, aber Niemand befand ſich darin und die 

eiden Mädchen konnten unbemerkt die alte, etwas ſteile 


Treppe hinauf gehen. Vor der Thür von Metas Schlaf- 
zimmer ſtanden ſie ſtill. 

„Ich will Dich nicht zurückhalten, Liebe,“ ſagte dieſe 
mit einem erzwungenen Lächeln, „ich werde beſſer allein 
über dieſe Thorheit hinweg kommen. Bitte, bringe mir 
in einer halben Stunde eine Taſſe Thee. Geh, liebe 
Renate, geh.“ 

Sie ſchob ſie halb ungeduldig weg, um ſie dann wieder 
an ſich zu ziehen und mit brennenden Lippen zu küſſen. 
Dann betrat ſie ihr Zimmer, machte die Thür hinter ſich 
zu und Renate hörte deutlich, daß ſie den Schlüſſel im 
Schloß umdrehte. 

„Kann ein Landſtreicher fie dermaßen erſchreckt ha⸗ 
ben?“ fragte ſie ſich beſorgt. „Uebrigens ſieht ſie we⸗ 
niger erſchreckt, als unglücklich aus! Und doch hat ſie 
Alles, um glücklich zu fein! Nein, fie kann ſich nicht un— 
glücklich fühlen!“ 

Vielleicht hätte die unſchuldige, unerfahrene Renate 
ihre Anſicht geändert, wenn 195 einen Blick in das Zimmer 
hätte werfen dürfen, von welchem man ſie jo kurzweg aus- 
bia Wande Als Meta ſich allein ſah, rang ſie verzweifelt 

ie Hände und 92 5 in den bequemen Rohrſeſſel nieder, 
der in der Nähe des Fenſters ſtand. Die brennenden, 
thränenloſen Augen mit der Hand bedeckend, ſchluchzte ſie 
einigemal krampfhaft auf, dann ſchaute ſie mit verſtörten 
Blicken um ſich. 

Selbſt in dieſem Augenblick jedoch war die Schönheit 
ihres Geſichtes groß und unverkennbar. Die feinen Züge 
waren von edler Regelmäßigkeit, die blauen Augen groß 
und glänzend, das weiche, üppige Haar zeigte die reinſte 
goldblonde Farbe und war zu einem einfachen Knoten im 
Nacken aufgeſteckt, was ihrem madonnenhaften Antlitz ganz 


vorzüglich ſtand. 
(Fortſetzung folgt.) 


r 


Pein und Dein. 
Rumäniſche Skizze von Adolf Flachs. 
(Nachdruck verboten.) 


Der Gott, der im Himmel den Dienſt der Wetter- 
maſchine verſieht, hatte in einer Anwandlung von Ueber⸗ 
muth an einem klaren, ſchönen Nachmittage alle Wajjer- 
ſchleuſen geöffnet, und ein Wolkenbruch ging über Ghio— 
ceni und Umgebung nieder. 

Der Dorfnotar, in zeitweiliger Abweſenheit des Pri⸗ 
mars (Gemeindevorſteher) ſozuſagen König von Ghioceni, 
freute ſich des Naturereigniſſes, denn es gab ihm Veran⸗ 
laſſung, noch während es blitzte, donnerte und praſſelte, in 
das Kaſſabuch der Gemeinde einzuſchreiben: 

Ausgaben. 


17. Mai. Gründliche Beſpritzung und Reinigung der 
Dorfſtraßen 4 fl. 50. 

Der Ordnung wegen transportirte er auch gleich die 
dieſer Eintragung entſprechenden Silbermünzen aus der 
öffentlichen Gemeindekaſſe in ſeine Privattaſche. 

Eine entgegengeſetzte Wirkung übte der Schelmenſtreich 
des Wettergottes auf das Gemüth des Zigeuners Purvo 
aus. Er war auf freiem Felde eingeſchlafen, wo er eine 
kleine aber feine Geſellſchaft von Schweinen zu hüten hatte. 
Das Getöſe und die dicken Tropfen, die auf ſein Geſicht 
fielen, weckten ihn. Voll Zorn blickte er zum Himmel 
empor, der ihm das 91 1 waſchen wollte. Vor Waſſer, 
ſoweit es ſich nicht um das Trinken handelte, empfand er 
einen unüberwindlichen Ekel. 

Purvos Pfleglinge wurden unruhig, als Blitz und 
Donner ſich wiederholten, und ſetzten ſich in trabende Be- 
wegung. Purvo, raſch entſchloſſen, ſchwang ſich auf den 
Rücken eines Schweines und ritt nun muthig von dannen. 
Bald erreichten ſie alle eine Feldhütte, deren Thür offen 
ſtand. Der Bewohner war gerade abweſend; darüber 
tröſtete den Zigeuner die Anweſenheit von Schnaps, Tabak, 
Wurſt, Käſe und Brot. Purbo ließ ſich all das gut 
ſchmecken und ſteckte, als fein Magen nicht mehr aufnahme⸗ 
fähig war, die erheblichen Reſte zu ſich. 


Es iſt ſelbſt den Aſtronomen bis ee unbekannt ge⸗ 
blieben, was ſich bald darauf im Maſchinenhaus des Him⸗ 
mels jugetvagen haben mag — hat der Wettergott eine 
Rüge bekommen oder hat ihn Reue erfaßt über ſeinen regle⸗ 
mentswidrigen Streich? — Hiſtoriſch beglaubigte That⸗ 
ſache iſt, daß der Regen dann plötzlich ein Ende nahm 
und wenige Minuten darauf der Himmel tiefblau ſchim⸗ 
merte und die Sonne hell leuchtete. 

Nun verließ Purvo mit ſeinen Zöglingen eiligſt die 
Hütte und machte erſt eine halbe Stunde weit von dem 
. ſeiner Thätigkeit Halt. Aus der aufgeweichten 
Erde machte er ſich ein behagliches Bett und ſtreckte ſich 
darauf hin. Das goldene Licht, das die Sonne über die 
Felder ausgoß, ärgerte ihn. 


„Was ſoll mir all das Gold, wenn man es nicht mit⸗ 
nehmen kann, um ſich dafür in der Schenke etwas zu 
kaufen?“ dachte er. „Das heißt ja einfach, die Men⸗ 
ſchen zum Narren halten. Hei, hei! — was für herrliche 
Sachen bekäme man für ſo'n bißchen Sonnengold, wär's 
auch nur ſo viel, als ich in beiden Händen halten könnte! 
Ein Faß Schnaps, dreihundert Bündel Knoblauch, ein 
Haus voll Speck, eine Scheune Tabak, Brot und Mamaliga 
(Maisbrei), daß man die Dorfkirche damit füllen könnte, 
Würſte, hinreichend, bis zu meinem — gebe Gott, recht 
ſpäten — letzten Tage. Da wäre ich ja jo reich und glück⸗ 
lich wie ein Kaiſer! Zu dumm .. dieſer Betrug. Ueber⸗ 
haupt ... dieſe unſinnige Einrichtung der Welt! Wenn 
Gott allmächtig iſt, warum giebt es denn Arme und Reiche? 
Er muß doch wiſſen, daß Armuth bitter ſchmeckt! Und wa⸗ 
rum giebt es in jedem Dorf einen Notar, der, ſcheint mir, 
bloß dazu da iſt, den Mitmenſchen das Leben zu ver⸗ 
ekeln? Ich würde die Sache beſſer machen: nämlich: jeder 
Menſch iſt reich, jeder ein Kaiſer; Knoblauch, Schnaps, 
Speck und Brot ſtehen jedem unentgeltlich zur Verfügung; 
Dorfnotare dürfen ſtraflos Be een werden; Hunde 
dürfen nicht mehr auf die Welt kommen, ſie ſtören doch 
die Ruhe der Nacht, und am nächſten Tage beißen die 
Beſtien. Ja, wenn Gott ſich mit einem Zigeuner berathen 
hätte, als er das Reglement für die Welt ausarbeitete, 
wahrhaftig, alles wäre beſſer ausgefallen.“ 

Purvo that einen kräftigen Schluck aus der mächtigen 
Schnapsflaſche des Hüttenbeſitzers, legte ſich auf den Bauch 
— es geſchah, was er vorhergeſehen hatte — er ſchlief ein, 
um erſt nach Sonnenuntergang zu erwachen. Er machte 
ſich auf den Heimweg, übergab die Schweinegruppe ihrem 
Eigenthümer und ſtrebte ſeiner am Rande des Dörfchens 
liegenden Hütte zu. 

Sein Geſicht ſtrahlte. Sultana, ſeine Gemahlin, hatte 
ihm heute Morgen in unhöflichen Ausdrücken vorgeworfen, 
er ſei kein Zigeuner von echtem Schrot und Korn, ſonſt 
würde er häufiger ſilberne Löffel, Gänſe, Gemüſe, Obſt 
finden. Nicht genug an den ehrenrührigen Aeußerungen, 
war ſie ſo liebenswürdig geweſen, ihm einen mit Leim 
gefüllten Topf an den Kopf zu werfen. Nun wird er ſich 
an Sultana rächen — ſeinen Sprößlingen wird er etwas 
von dem heimgebrachten Segen zu Gute kommen laſſen, 
die alte Hexe aber ſoll dis Zuſehen haben. 

Michal er die Hütte betrat, erblickte er den Dorfwächter 
kichai. 

„Ach guten Abend, Herr Sergeant,“ rief Purvo anſchei⸗ 
nend hocherfreut aus, während ihm die Beine vor Angſt 
ſchlotterten. 

Michai erwiderte den Gruß nicht. Er bemächtigte ſich 
des rechten Ohres Purvos und zog ſo feſt daran, daß der 
Zigeuner dieſem Ziehen folgen mußte. Der Dorfwächter 

ging fort, Purvo eilte nothgedrungen mit; nach einer hal» 

en Stunde hatten ſie das Verhandlungszimmer des Ge- 

meindeamtes erreicht. Hier erſt gab Michai das jetzt 
feuerrothe Ohr frei. 


Der Notar winkte dem Ortspoliziſten, abzutreten. 
Dann wandte er ſich Purvo zu: 

„Hallunke, halt wieder geſtohlen?“ 

„Ich — geſtohlen, gnädiger Herr? Unmöglich!“ er- 
widerte Purvo unter ehrerbietigen Verbeugungen. 

„Warum unmöglich, Schmutzfink?“ 

„Weil ich das Wort „geſtohlen“ nicht kenne und nicht 
verſtehe. Wenn der Herr Notar jo gut ſein wollte ... 
was bedeutet das?“ 

„Schwarzer e e nicht jo dumm. Du kennſt 
den Unterſchied zwiſchen „Mein“ und „Dein“ ganz genau.“ 


A 
Da 
rt 2 


„Ja, was „Mein“ und „Dein“ iſt, begreife ich, aber den 
Unterſchied nicht ...“ 


„So? ... . Warte, ich will's Dir erklären. Siehſt 
Du, ich ſchlage jetzt meinen Kopf... ſo! ... und nun 
Deinen .. ſo! ...“ — Beim zweiten Schlage klatſchte 


es ziemlich ſtark. — „Nun, das erſte Mal war's mein 
Schädel, das zweite Mal Dein Schafskopf. Begreifſt Du 
es nun?“ 5 

Purvo Traute ſich an der getroffenen Kopfſtelle und 
erwiderte: 

„Noch nicht ganz. Denn das zweite Mal war's mein 
Kopf, und der Herr Notar haben doch gejagt, Dein Schafs⸗ 
kopf und dann ...“ 

„Nun genug! Du haſt heute Nachmittag aus der 
führt des Feldhüters einige Verbrauchsgegenſtände ent⸗ 
ührt.“ 

„Ich? Daß Gott bewahre! Ich hätte . ..! Zu Gaſt 
bin ich dort geweſen.“ 

Der Notar hielt ſich vor Lachen die Seiten: 

„Lump! In Abweſenheit des Feldhüters haſt Du 
gegeſſen, getrunken und geraucht, und das nennſt Du „zu 
Gaſte ſein“?“ 

Purvo ſah voll Bewunderung ſeinen Feind an ... Wie 
hatte er das nur ſo raſch herausbekommen, wer die Hütte 
beſucht hat? 

„Herr Bojar,“ verſetzte der Zigeuner, „der Feldhüter 
iſt als gaſtfreundlicher Mann bekannt. Ich habe ja nur 
das gethan, wozu er mich aufgefordert hätte, wenn er zu⸗ 
fällig zu Hauſe geweſen wäre. Und das kann doch nicht 
verboten ſein?“ 

„Spitzbube, ich bezweifle, daß ſeine Gaſtfreundſchaft ſo 
weit gegangen wäre, Dir noch alle Reſte mitzugeben.“ 

„Nein, das wohl nicht. Aber konnte ich ſie in der 
unverſchloſſenen Hütte zurücklaſſen? Wer weiß, vielleicht 
kommt ein Gauner vorbei und ſteckt alles ein! Aus Dank⸗ 
barkeit für die guten Sachen, die mir der gaſtfreund⸗ 
liche Feldhüter vorbereitet hatte, habe ich die Reſte mit⸗ 
genommen, um ſie ihm morgen zurückzugeben.“ 

„Du biſt eine Elſter ... Vor allem leg' einmal alles, 
was noch vorhanden iſt, hierher, auf den Tiſch.“ 5 

Purvo gehorchte — was ſollte er thun? Aber das 
Herz krampfte ihm vor Aerger zuſammen. 

Der Notar verwahrte die Viktualien in den Tajchen 
ſeines Ueberziehers und nahm die Verhandlung wieder auf. 

„Alſo, lieblicher Purvo, Du giebſt zu, dem Feldhüter 
folgende Artikel entwendet zu haben, erſtens. ...“ 

„Verzeihung, Herr Notar ... daß ich nicht vergeſſe, 
mein Gedächtniß iſt jo ſchwach ... hat die gnädige Frau 
Notarin vielleicht wieder Zahnſchmerzen? Ich wäre glück⸗ 
lich, könnte ich ihr einige Zähne ziehen ... ich habe gerade 
eine neue Pferdezahnzange gekauft. Natürlich thäte ich es 
umſonſt ... ich werde doch von der Frau meines Gönners 
nicht Geld annehmen! Richtig, morgen iſt ja der Namens⸗ 
tag der Gnädigen! Wenn es mir erlaubt iſt, möchte ich 
ihr ein Ferkelchen bringen, ein ſüßes Thierchen, zum Ab⸗ 
küſſen ... ein Geſchenk meines Großvaters.“ 

„Du Schurke,“ ſagte der Notar nach einigem Be⸗ 
ſinnen. „Diesmal verzeihe ich Dir noch, aber paß auf.. 
ein nächſtes Mal kriegſt Du Prügel und kommſt in den 
Kotter .. . und das Schweinchen wird Dir meine Frau 
ee wenn es nicht zu theuer iſt. Und nun, marjch 
ort!“ 

Traurig entfernte ſich Purvo. Jetzt mußte er ein 
Ferkel ſtehlen — nicht für ſich, ſondern für die dicke 
Notarin! Wie, wenn er ertappt wird? Ach, dumm iſt die 
Welt eingerichtet mit dieſem Unterſchied von „Mein“ und 
„Dein“, mit dieſen Notaren .. 

Zwei Stunden ſpäter hatte er dem reichſten Dörfler 
zwei Ferkel geſtohlen. Das eine, das größere, wurde noch 
in derſelben Nacht von der ehrenwerthen Familie Purvo 
umgebracht, gebraten und eh das andere lieferte 
Purvo am nächſten Morgen als Namenstagsgeſchenk in der 
Küche der Notarin ab. 

Der ſonſt so pfiffige Notar fand diesmal den Ferkeldieb 
nicht heraus. 
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Aus Vergangenheit » « 
und Gegenwart. 
Aus Mozarts letzten Lebenstagen. 


Es iſt, trotz mancher gegentheiligen Behauptungen, 
feinem Zweifel unterworfen, daß des großen Komponiſten 
Mozarts letzte Lebensjahre von Noth und Sorge erfüllt 
waren. Der um die Mozartforſchung vielverdiente Di⸗ 
rektor Engl in Salzburg brachte in ſeiner Feſtſchrift zur 
100 jährigen Feier des Todestages Mozarts drei bis dahin 
unbekannt gebliebene Briefe Mozarts aus deſſen letzter 
Zeit. Sie ſprechen von ſchwerer finanzieller Bedrängniß. 
Aber ſtets weiß Mozart dieſe trüben Mittheilungen an 
ſeine Frau durch heitere tröſtliche Ausblicke und zärt⸗ 
liche Späße zu erhellen! Er ſchreibt ihr (Oktober 1790) 
aus Frankfurt a. M., wo er eben ein erfolgloſes Konzert 
gegeben, er werde gleich nach ſeiner Rückkehr durchaus nicht 
im Stande ſein, 800 bis 1000 Gulden an ſeine Gläubiger 
abzuzahlen, doch wolle er in Wien fleißig arbeiten und 
Lektionen geben. „Suche nur meinen Vorſätz, Scolaren zu 
nehmen, bekannter zu machen!“ Das echte Mozartſche 
Poſtſkriptum lautet: „Als ich Dir einige Seiten ſchrieb, 
fiel mir auch manche Thräne aufs Papier; nun aber luſtig, 
— fange auf — es fliegen viele Buſſeln herum!“ Das un⸗ 
ſelige Stundengeben, erzählt Prof. Hanslick, verabſcheute 
Mozart! Er verlangte für eine Lektion einen halben Dur 
faten, damals etwas über zwei Gulden. Mehr als drei 
oder vier Lektionen konnte er aber nicht annehmen und be⸗ 
kam oft dieſe nicht. Der uralte Hofkapellmeiſter und ehe⸗ 
beliebte Opernkomponiſt Gyrowetz, den ich als Student 
manchmal beſuchte, erzählte mir, wie er am Tage vor ſeiner 
Abreiſe nach Italien Mozart auf dem Stephansplatze be⸗ 
gegnet und ſich von ihm verabſchiedet habe. „O, Sie 
Glücklicher,“ rief Mozart ſchmerzlich aus, „der Sie Italien 
kennen lernen! Könnte ich doch mit! Aber ich muß hier 
herumlaufen und Lektionen geben fürs tägliche Brot.“ 
Was Mozart damals wünſchte und anſtrebte, war „ein 
gutes Engagement an einem Hofe“. Aber Kaiſer Leopold 
der Zweite gab ſeinem Anſuchen um die zweite Hofkapell⸗ 
meiſter⸗Stelle nicht ſtatt, ſondern verlieh ſie dem Salieri. 
Auch wurde Mozart weder zu Hofmuſiken geladen, wie Sa⸗ 
lieri, Haydn, die beiden Stadler, noch zur Kaiſerkrönung 
nach Frankfurt. Die auf eigene Fauſt unternommene 
Kunſtreiſe nach Frankfurt brachte nichts ein, ja, ſie häufte 
neue Schulden zu den alten. Dem braven Kaufmanne 
Puchberg, der ihm wiederholt mit Darlehen aushalf, ſchul⸗ 
dete En bereits über 2000 Gulden. Vielleicht var 
er überdies in den Händen von Wucherern. Auch dem 
Verſatzamt blieb er nicht fern. Vor der Reiſe nach Frank⸗ 
furt mußte er ſein ganzes Silbergeräth verſetzen. Die 
unheilvolle Wendung in Mozarts Leben beginnt eigent⸗ 
lich mit ſeiner Verheirathung in Wien. Sie führte das 
Zerwürfniß mit ſeinem Vater herbei, machte ihn als 
Künſtler abhängig von Verlegern und Gönnern und ver- 
anlaßte die fortan ſteigenden Geldverlegenheiten, welche 
einer voreiligen Heirath und anwachſenden Kinderzahl 
ſchnell zu folgen pflegen. Ueberdies war ſeine ſo zärt⸗ 
lich geliebte Conſtanze ſchwerlich die Frau, die man einem 
Mozart wünſchen mochte; nicht nur beſaß ſie kein rechtes 
Verſtändniß für feine künſtleriſche Bedeutung, ihr fehlte 
auch der praktiſche Sinn und die energiſche Hand, welche 
einem ſo ſchwankenden Hausweſen noththat. Er hinterließ 
845 1 7 7 Tode 60 Gulden und mehrere tauſend Gulden 
Schulden. 
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Seltſame Fahencen. A 

Was Japan in Thonwaaren auch Schönes leiſtet, ſteht 
es doch an künſtleriſchem und hiſtoriſchem Werthe den 
Steingutgefäßen nach, die zu Ende des ſiebzehnten Jahr⸗ 


hunderts in Satſuma angefertigt wurden. Die Anfänge 
dieſer Induſtrie ſind über dreihundert Jahre alt. Daimio 
Schmiazu Noſhihio brachte bei ſeiner Rückkehr aus Korea 
einige Töpfer mit, die ſich in Satſuma niederließen; doch 
bedurfte es der a eines Säkulums, ehe 1670 Tangen, 
Tanyus berühmteſter Schüler, die im bunten Emailſchmuck 
prangenden Steingutgefäße herſtellte, die an Vollkommen⸗ 
heit der Technik, edlem Styl und gefälliger Dekoration 
alle anderen aengniffe dieſer Art weit ern ol Leis 
der hat die Zeit unter dieſen Tangen⸗Gefäßen ſo aufge⸗ 
räumt ‚daß ſie ſelbſt in Japan ſelten ſind und mit Gold 
aufgewogen werden. Tangens Schüler ſtanden hinter 
ihrem Meiſter weit zurück, ſo daß die Kunſt bei ihnen zum 
Handwerk wurde; dennoch ſind auch ihre Fayencen viel⸗ 
begehrt. Einen Aufſchwung zu der alten Vollendung haben 
die Steingutgefäße aus Satſuma ſelbſt bis in die neueſte 
Zeit nicht wieder gewonnen. 


* 


Geiſtes gegenwart. 


Der bekannte Komiker und Poſſendichter Johann 
Neſtroy, deſſen Erfolge ſich beſonders auf glückliches Ex⸗ 
temporieren gründeten, wurde einſt ſtürmiſch gerufen. Als 
er hinter den Kuliſſen hervortrat, ſtolperte er und ſtürzte 
ſeiner ganzen Länge nach auf die Bühne. Aber ſchnell 
gefaßt erhob er ſich und, an die Rampe tretend, ſagte er: 
„Wenn ich ſo gefallen habe, wie ich gefallen bin, ſo darf 
ich mich glücklich ſchätzen und ſage dem verehrten Publi⸗ 
kum meinen beſten Dank!“ 


$ 


Merkwürdige Verwandtſchaft. 

Im Anfange des 17. Jahrhunderts vermählte ſich am 
brandenburgiſchen Hofe die jüngere Tochter Herzog Al⸗ 
brecht Friedrichs von Preußen mit dem Kur ürſten Jo⸗ 
hann Sigismund von Brandenburg (1608161 „während 
ihre ältere Schweſter deſſen Sohn zum Manne nahm. 
So war nun der Kurfürſt zugleich Vater und Schwager 
ſeines Sohnes, der Prinz zugleich Sohn und Schwager 
ſeiner Mutter, während die jüngere Schweſter die 
Schwiegermutter der älteren wurde. 


$ 


Afrikaniſche Rohfunft 

Als der höchſte Leckerbiſſen gilt den meiſten afrika⸗ 
niſchen Völkern Fleiſchkoſt und Fleiſch. Freilich nimmt 
ihr Geſchmack daher eine für uns ſehr wenig behagliche 
Richtung; denn nicht nur ſind die Stämme der Niam⸗ 
Neiam wie die der Monbutti eingefleiſchte Menſchenfreſſer, 
ſondern ſie erachten auch das Hundefleiſch als ihren vor⸗ 
züglichſten Leckerbiſſen. Von allgemeinſtem Gebrauch iſt 
indeſſen bei ihnen das Menſchenfett. Unter den Oſtafrika⸗ 
nern der deutſchen Kolonie ſcheinen die Suaheli aus⸗ 
nehmend begnadete Kochkünſtler zu fein. Das Haupt⸗ 
gericht der Eingeborenen iſt „Ugali“, eine Mehlſuppe. 


m 
Mit gleicher Münze bezahlt. 


riedrich der Große ſchenkte eines Tages dem Ge⸗ 
neral von Ramin eine Tabatiere, deren Deckel eine Elfen⸗ 
beinplatte mit einem poſſierlichen Affen zierte. Der 
General nahm das Geſchenk mit reſpektvollem Danke ent⸗ 
gegen, ſchickte aber ſofort einen Boten mit der Doſe nach 
Berlin, ließ den Affen herausnehmen und dafür das Bild⸗ 
niß des Königs einſetzen. Am nächſten Tage während der 
Tafel ſchnupfte er wiederholt mit ſichtlichem Behagen aus 
dieſer Doſe. Der König merkte dies und fragte mit ſar⸗ 
kaſtiſchem Lächeln: „Nicht wahr, Ramin, die Doſe gefällt 
Ihm?“ „Sie iſt mir, „antwortete Ramin, „um 1 lieber, 
als Euer Majeſtät verehrungswürdiges Bildniß darauf 
prangt.“ Der König war ſtarr. „Ramin,“ hub er end» 
lich an, „reich“ Er mir doch einmal die Dofe her!“ Ramin 
gehorchte. Als Friedrich die Veränderung bemerkte, lachte 
er hell auf. „Der Einfall iſt gut und macht Ihm alle 
Ehre!“ ſagte er und gab die Doſe zurück. Nach der Tafel 
winkte er den General in ſein Kabinet und ſagte: „Ich 
bin auf Seiner Doſe nicht gut getroffen, hier iſt ein ähn⸗ 
licheres Bildniß von mir!“ Mit dieſen Worten überreichte 
er ihm eine Be Tabatiere, die auf dem Deckel das 
Bildniß des Königs in Brillanten trug. 
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